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Die Erkennung der Tubertnlose beim Rinde
während des Lebens.

Während meiner bisherigen praktischen Thätigkeit ist sehr häufig
an mich das Ersuchen gerichtet worden, ein oder mehrere Stücke
Rindvieh eines Bestandes auf das etwaige Vorhandensein der Tu-
berkulofe zu untersuchen und eine bestimmte Erklärung über das
Bestehen oder Nichtbeftehen dieser Krankheit abzugeben. Nicht selten
wurden mir einzelne Thiere als ganz besonders verdächtig bezeichnet,
weil man bei denselben, wie man sich ausdrückte, die Tuberkel-
knoten in der Hungergrube rechter- oder linkerseits oder beiderseits
fühlen könne. Die Untersuchung solcher Stücke ergab denn regel-
mäßig in dem Raume zwischen letzter Rippe, Lendenwirbel und
Darmbeinmuskel (fogeuannte Hungergrube) unter der Haut deutlich
fühlbar scharf begrenzte, linsen- bis haselnußgroße, flach erhabene
feftfitzende Knötchen und Knoten von verschiedener Zahl, über welche
sich die äußere Haut in Falten ziehen und verschieben ließ. Er-
läuternd wurde mir zuweilen mitgetheilt, daß schon andere Sach-
verständige ein Gutachten über die Art und das Wesen dieser
Knoten abgegeben hätten und dieselben als ein sicheres und un-
trügliches Zeichen der bei dem Thiere bestehenden Tuberkulose ——
als Tuberkelknoten — erkannt hätten.

Sprach gegen die Richtigkeit dieser Behauptung und Annahme
schon die Lage der Knoten im Unterhautgewebe wischen äußerer
Haut und Bauchmuskulatur, also außerhalb der Bauchhöhle und
des Bauchfellfackes, während die tuberkulösen Neubildungen sich vor-
zugsweise an den Organen der Brust- und Bauchhöhle und am

Brustfelle und Bauchfelle selbst entwickeln, fo bemühte ich mich doch,
durch häufige Untersuchungen der lebenden Thiere das etwaige
Vorkommen dieser Knoten in der Hungergrube festzustellen und durch
jede sich nur bietende Gelegenheit bei Schlachtungen in Schlacht-
häusern, bei Nothschlachtungen und bei der Ausführung von See-
tionen die Beziehung dieser Knoten zur Tuberkulose festzustellen und
ihren Werth für die sichere Diagnose der Tuberkulose am lebenden
Rinde zu ergründen und klarzuftellen. Beim geschlachteten Thiere
erscheinen diese Knoten als gelbbraune, flache, manchmal bohnen-
förmige Gebilde, welche nach Entfernung Der äußeren Haut in das
Unterhautgewebe eingebettet vorgefunden werden und entweder als
kleine Lhmphdrüsen oder Lipome (Fettgeschwülste) erkannt werben;
mit Tuberkeln haben dieselben, wie die Untersuchung sowohl mit

unbetvaffnetem Auge als mit dem Mikroskope ergiebt, nichts ge-
mein. Die Größe dieser Knoten wechselt etwas mit der Art der
Fütterung und dem Nährzuftande des betreffenden Thieres. Das
Resultat der von mir seit vielen Jahren in dieser Richtung ange-
stellten Ermittelungen ist folgendes-

_ 1. Die eben beschriebenen fühlbaren Knötchen und Knoten
in·der Hungergrube des Rindes werden sehr häufig angetroffen
bei Thieren, welche sich nach der Schlachtung vollkommen frei
von Tuberkulose erweisen,

_ vermißt man in manchen Fällen dieselben vollständig bei
Thieren, die sich nach der Schlachtung mehr oder weniger um-
fangreid) tuberkulös erkrankt zeigen,

3- das Vorhandensein dieser kleinen linsen- bis haselnuß-
großen suhlbaren Knoten unter der Haut in der Hungergrube
dfs Rindes giebt in keiner Weise einen sicheren Anhaltspunkt für
die sichere EiMannie Der Stubertulofe.
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leider in keinem Falle mit vollkommener Sicherheit durch die äußere
Untersuchung festzustellen. Schlechter Nährzustand, Husten, Stier-
sucht, chronische Euterenizündungen, Anfchwellung der fühlbaren
Lyinphdriifen am (Euter, Der Kniefalte, am Halse u.s.w. berechtigen
wohl den begründeten Verdacht der Tuberkulose auszusprechen, nie-
mals aber kann man aus diesen Symptomen die Tuberkulose mit
apodiktischer Gewißheit diagnofticiren.

Jn neuerer Zeit sind wiederum Angaben über die Erkennung
der Tuberkulose beim lebenden Rinde in einer thierärztlichen Zeit-

sschrift gemacht worden und ohne nähere Prüfung auf ihren Werth
in laudivirthschaftliche Zeitschriften übergegangen, welche geeignet
sind, in den Kreisen der Viehbesitzer den Glauben zu erwecken, daß
es ein Leichtes ist, aus Grund der von außen in der Hungergrube
des Rindes zu fühlenden linsen- bis haselnußgroßen Knoten die
Frage schnell, leicht und sicher zu entscheiden, ob ein Thier an
Tuberkulose leide oder nicht. Diese Behauptung oder Angabe ist
falsch und unzutreffend; so einfach liegt die Sache denn doch nicht.

Wenn ein Thier so hochgradig an Tuberkulose der Bauch-
organe nnd des Bauchfelles erkrankt ist, daß man im Stande ist,

diese Perlknoten von außen dnrch die Bauchdecken zu fühlen — es
sich also nicht um die oben beschriebenen Knoten unter der äußeren
Haut handelt — dann ist es gewiß nicht mehr schwer, die Diag-
nose auf Tuberkulose zu stellen — doch kommen solche Fälle unter
der großen Zahl tuberkulöser Thiere nur vereinzelt vor.

Jch warne also nochmals, den Angaben Glauben zu schenken,
daß aus den in der Hungergrube unter der Haut gelegenen fühl-
baren Knötchen und Knoten die Tuberkulose gefolgert werden kann
oder muß.

Neumarkt in Schles., Juli 1889.
Regenbogen, Kreisthierarzt.

 

Kann der Hafer als Pferdefuttcr durch andere Nährstosfe
ersetzt werden?

Einen Beitrag zur Beantwortung dieser Frage liefert das
»Hildesheimer Land- und Forstwirthschaftliche Bereinsblatt«, welches
vergleichende Futterungsversuche des Oberamtmanns Rusche-Marien-
rode mit Bezug auf Die Verabreichnng von Hafer, bezw. Don Erd-
nußkuchen nnd Malzkeimen an Fohlen mittheilt. Der Bericht über

diese verdienstvollen Versuche,«welche init Rücksicht auf die vielfach
in Aussicht stehende Hafer-8J)iißernte in diesem Jahre besondere Be-
deutung gewinnen, folgt hier. Als zum Abschluß gebracht können
diese Versuche allerdings schon deßhalb nicht angesehen werden, weil
sich über die spätere Leistungsfähigkeit der Thiere jetzt noch kein
Urtheil gewinnen läßt, und diese doch möglicher-, wenn nicht wahr-
scheinlicherweife, bei den mit Hafer genährten eine andere sein wird,
als diejenige der bei Erdnußkucliem Malzkeimen u. f. w. ausgezogeiien
Fohlen. »

Die Rentabilität der Aiifzucl)·t.voiiFohlen« hängt, so schreibt Herr Rusche,
abgesehen von manchen Aiifälligteiten,· hauptsächlich von der billigeren oder
theiierern Ernährung der Thiere ab. Bei Anszucht mit Hafer bezahlt nur ein gut
heranwachsendes Fohlen sein Futter-, eine Niete darf überhaupt garnicht vor-
kommen, will man wieder zu seinem Gelde kommen, oder gar etwas verdienen.
Jch machte daher im Laufe des letzten Jahres einen Parallelversuch mit
Hafer einerseits und Erdnußkuchen und Malzkeimen (belgische Manier)
andererseits und erlaube mir, die mit dieserizwei verschiedenen Fütterungen
gewonnenen Resultate, Die vielleicht zu weiteren Nachahmungen anregen,
niitzutheilen. »

Malzkeime und Erdnußkuchen wurden in der Weise verfüttert, daß die-
selben in einem Gefäße, welches, um« Orillkebildullg zu DernieiDen, häufig
gereinigt und mit Kalkmilch ausgespult werden muß, 24 Stunden angeweicht
und bei jedesmaligem Füttern iiiitHeiihacksel in der Krippe eingemengt
wurden; auf 1000 Pfo. Lebendgewicht wurden 3 Pfd. Erdnußkuchen und
3 Pfd. Malzkeime verabreicht. ·Die Haferfütternng bestand anfänglich
aus 5 Pfo. und stieg bis 8 Psdz pro 1000 Pfd. Lebendgewicht täglich.
Außerdem wurden 2 Pfd. Weizentleie gegeben.

Die mit Malzkeiinen und Erdnuß gesutterten Fohlen bekam ich durch
freundliche Vermittlung des Herrn Rittergutsbesißers Vibrans-Wendhausen
aus der Calvörder Gegend. Beide sind von dein im Brannschweiger Land-
gestiit stehenden schweren englischen Hengst Eboay gefallen, und zwar das
Stutfohlen am 3. März aus einer leichtenhannoverjchen und das Hengst-
sohlen am 23. März aus einer Fstpreußischem also auch leichten Stute.
Erstere wog am 29. Juni, zwei Tage nach der Ankunft, 365 Pfd., letzterer
:345, die Fohlen waren also nicht sehr schwer. Diesen Thieren gegenüber
fütterte ich ein aus meiner eigenen Khedinger Stute und von einem Oldeni
burger Hengst gezogenes Fuchsfohlen mit Hafer. Das Fohlen war am
23. März geboren, wog am 29. Juni 400 Pfds und war ein kräftiges, ein
schweres Pferd versprechendes Thier. llni das Futter zu reguliren, wurden
die Fohlen von Monat zu Monat gewogen und ergaben die Wägungen
folgende Zahlen: Das Vorhandensein der Tuberkulose beim lebenden Rinde ist

29. Juni 23. Juli 23. August 23 Sept.
Hengstfohleii 345 395 + 50 454 + 49 520+ 66
Stutfohlen 365 440 + 75 469 + 29 540 + 71
Fuchsfohlen 400 426+ 26 447 + 21 500 + 53

23. Oct. 23. Rob. 23· Dec. 23. Jan.
560 + 40 620 + 60 645 + 25 680 + 35
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29. Juni 23. Juli 23. August 23. Sept.
560 -i- 120 600 + 40 645 + 5') 650 + 5
550 + 50 595 + 45 650 + 55 710 + 60
23. Febr. 2:5. März 23. April
7:;u + 50 610 + so 835 + 25 Pfo.
720 + 70 « 760 + 60 800+ 20 „
730 + 20 790 + 60 830 + 40 „

Später sind die Fohlen nicht wieder gewogen, Da sie sehr stark auf
Truse zu stehen kamen und in die Weide gebracht wurden. Die Zunahme
beträgt also in den 10 Monaten beim Heugstfohleti 490 Pfd., beim Stut-
fohleii 435 Pfd. und beim Fuchsfohlen 430 siSfD.

An Futter wurde den beiden ersteren Fohlen gegeben-

 

Erdi Malzs Ord- Malzs
Tage nuß keime nuß keime

Pfdi Pfdi Pfd- Pfd«
Dom 29. Juni — 23. Juli = 24 ä 2 2 = 46' 48

„ 2:3. Juli —23. Aug. = 31 „ 21,1 2‘/2 = 771/2 771/:
„ 22;. Aug. —2«J. ein. = 31 „3 3 = 93 92-5
„ 23. Sept. —23. Oct. = 30 „ 33 3 = 90 90
» 23. Oct. —23. Nov. = 31 » 31/2 31/2 = 1081/2 1081/2
„ 2J. Nov. —2«J. Dec. = 30 „ 4 4 = 120 120
,, 2:3. Dec. —2:-.3. Jan. = 31 „ 4 4 = 12-1 124
„ 23. Jan. —2;i. Febr. = :3 » 41X2 472 = 1:;91/3 397,
„ 2:3. Febr. —23. März = 28 » 41/2 41/2 = 126 126
„ 23. März —23. April = :3 » 5 5 = 155 155

Summa 298 10811/2 1081M.
Erdnußkuchen zum Durchschnittspreise von 7.75 Mk. und Malzkeiiiie zu

4,85 gerechnet, macht für Erdnußkuchen 8:.3«81 Mk.
und für Malzkeiine 52,45 „ 

_ ‚ Summa 1:36,2(5 Mk.
per Fohlen alto 68,13 Mk.

Der Fuchs hat bekommen:
Hafer Kleie Hafer Kleie

10 Tage ä 5 Pfo. und 2 Pfd. = 50 Pfd. und 20 Pfd.
7 » » 6 » » 2 II = 42 » « 1 4 II
7 « » 7 » II 2 » = 49 » » 14 »

274 II » 8 » II 2 II = 2192 » II 548 »    
Summe 23:3:’) Pfo. und 596 Pfd.

Mk. nnd die Kleie zu 4,50 Mk. gerechnet, macht
für Hafer 163,31 Mk.
„ Kleie 26,82 „

Summa 190,1:3 Mk.
Es kostet demnach 1 Pfd. Zunahme bei Erdnuß unD Malzkeimen rund

0,15 Pf., bei Hafer 0,44 Pf. Für das zweite nnd dritte Jahr werden sich
die Zahlen zu Gunsten der Haferfütterung etwas verschieben, da Die Hafer-
ration dieselbe bleibt, Der Verbrauch an Erdnußkuchen und Malzkeinien ich
jedoch mit dein Wachsen der Fohlen vergrößert, immerhin jedoch nicht so
viel, daß die Ausgaben für Erdnuß und Malzkeinie auch nur annähernd
an die Kosten für Hafer hinanreichen. Neben obigem Futter haben die
drei Fohlen noch gleichmäßig trockene Luzerne, grünes Wickfutter (im ver-
gangeiien Sommer hatte ich sie nicht in die Weide gebracht) und den Winter
hindurch Mohrrüben bekommen, sodaß hierin die Ausgaben bei allen dreien
die gleichen find. Auch bemerke ich noch, daß die Erdnußtuchen und Mal ·
keime von denFohlen sofort aufgenommen und gern gefressen wurden, so da
die Fohlen den ganzen Winter hindurch glattes, glänzendes Haar wie im
Sommer hatten, und daß das Futter durchaus bekömmlich sein muß, da
Verdauungsstörungen niemals vor ekonimen sind. Es wäre sehr erwünscht,
wenn Nachkommen vom ,,Young um" ebenfo gefüttert unD Die Resultate
dieser Fütterung veröffentlicht würden, denn ich glaube. daß wir durch die-
selbe erreichen, was die Hauspferdezucht anstrebt, ein schweres und dabei
billiges Pferd zu produciren.

Den Hafer zu 7

Soiiiiiierweizen-Anbauversuche.

Die Reihe der von Rittergutsbesitzer Heine-Hadmersleben
(Prov. Sachsen) unter Betheiligung von Professor Märcker im
vorigen Jahre ausgeführten lehrreichen Feldanbauversuche, über
welche in den Nummern 50, 51, 56 und 57, soweit es sich um
Hafer, Gerste, Roggen und Winterweizen handelt, berichtet wurde,
schließt mit Sommerweizen. Ueber diese Versuche macht Herr
Heine sehr eingehende Mittheilungen in Nr. 295 Der »Magde-
burgischen Zeitung«, welchen das Nachstehende entnommen ist.

Sommerweizen ist, so schreibt Herr Heine, seit einigen Jahren
namentlich in Folge wiederholter Anregung des Professors Märcker
sehr in Aufnahme gekommen; es hat sich gezeigt, daß für verschiedene
Böden und Lagen derselbe wesentlich günstigere Reinerträge als
Hafer und Gerste zu liefern im Stande ist. und daß bei richtiger
Auswahl der Spielarten, un·er denen wir srübe und späte, an-
spruchslose und anspruchsvolle in reicher Anzahl finden, beim Anbau
des Sommerweizens ein höherer Reingewinn erzielt werden kann,
als bei solchem irgend eines anderen Sommergetreides Die größere
Beliebtheit des Sommerweizens ist heute auf drei Ursachen, nämlich
auf seine Bevorzugung bei der jüngsten Erhöhung der Getreidezölle
gegenüber Gerste und Hafer (während die Tonne Gerste 22,50 Mk.,
die Tonne Hafer 40 Mk. Eingangszoll zu zahlen haben, ist der
Sommerweizen gleich dem Winterweizen und Roggen durch 50 Mk.
Schutzon begünstigt), auf die bessere Backfähigkeit der meisten seiner
Spielarten, endlich auf die größere Widerstandskrast seiner steif-
halmigen Sorten gegen Stickstosfdüngung, welche die besten Gersten-
Breiten oft zu Falle bringt. Diese Gründe haben mich veranlaßt, 
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fo viel Sommerweizen-Spielarten, als ich irgend mit genügender
Empfehlung erlangen konnte, 1888 auf meinem Bersuchsfelde aus-
zusäen, nnd bin ich in der Lage, dieses Mal über die Ergebnisse
von 18 verschiedenen Sorten mit zum Theil sehr lobenswerthen
Eigenschaften zu berichten-

Die zum Bersuchsfeld ausgewählte Breite ist ein tiefgründiger
Alluvialboden, dessen etwa 1,5 Meter mächtige humose Krume
auf gutem, schon ziemlich thonigem Lehme lagert, der indessen nur
theilweise so feucht ist, um eine Drainage nothwendig zu machen.
Die Breite trug, bezw. erhielt an Düngung pro Morgen in den
drei Vorjahren: 1885: Kartoffeln mit 200 Etr. Stallmist, 50 Pfd.
Ehilisalpeter und 50 Pfd. Doppelsuperphosphat; 1886: Winter-
weizen mit 50 Pfd. schwefelsaurem Ammoniak; 1887: Zuckerrüben
mit 70 Etr. Elutionslauge, 100 Pfd. Chilisalpeter und 1331/3 Pfd.
Doppelsuperphosphat. Es tvurde nur Stickstoff in Form von 75
Pfund Ehilisalpeter auf den Morgen bei der Bestellung gegeben.
Die Rübenstoppel war schon im December 1887 vierspännig auf
10“ (= 26 Etmtr.) tief umgepflügt, so daß nach einer gründlichen
Durcharbeitung mit säbelartigen Krümmereisen durch wiederholtes
Eggen und Walzen die Bestellung leicht und gut in den Tagen
vom 14. bis 17. April bewirkt werden konnte. Die Drillweite be-
trug 9“ (= etwa 231/2 Etmtr.), die Stärke der Einsaat zwischen
65 Pfd. und 75 Pfd. schwankend, im Durchschnitt 70 Pfd. auf
den Morgen. Wie der Hafer und die Gerste, so wurde auch der

Sommerweizen wiederholt mit Menschen- und Gespannkräften be-
hackt und nach jedem Hacken, so lange es anging, gewalzt, so daß
der Acker stets genügend locker und dem Eindringen der Atmosphäre
zugänglich gehalten wurde.

Die Witterung anlangend, so herrschte in der ersten Wachs-
thumszeit länger anhaltende Trockenheit. Obschon ersichtlicher Wasser-

mangel bei den Pflanzen nicht eintrat, so beeinträchtigte doch die
siebenwöchentlirie Dürre im Mai und Juni die Bestockung und
überhaupt den Strohwuchs aller Sorten, und hat sich sicherlich im
Juli die feuchte Kälte der Kornbildung ungünstig erwiesen, so daß
1888 die Erträge früherer Jahre bei dem Sommerweizen ebenso
wenig als bei Hafer und Gerste erreicht wurden. Immerhin aber
ist die Sommerweizenernte, welche bei allen Sorten des Versuchs-
feldes durchschnittlich 1496 Pfd. Korn und 2566 Pfd. Stroh und
Spreu, zusammen 4062 Pfd. Garbengewicht, vom Morgen lieferte,
im Berhältniß noch höher ausgefallen als die des Hafers und der
Gerste und unter den obwaltenden Umständen als eine recht gute
zu bezeichnen. Jn der Reife schritten die einzelnen Sorten sehr
verschieden vor; am 5. August etwa traten die ersten in die be-

ginnende Gelbreife ein, die vorletzte (Noi1) erst am 27. August, die
letzte (Ehallenge) gar erst am 17. September.

Die als Versuchsfeld gewählte Breite umfaßt im Ganzen einen
Flächenraum von 32 Morgen (= 8 Hektar 17 Ar), welche mit
18 Sorten bestellt wurde, von denen die einzelnen mindestens 118
Quadr.-.s)tuthen (r: 17 Ar), höchstens 4 Morg. 128 Qu.-Ruthen
( 1 Hektar 18 Ar) einnahmen, im Durchschnitt also jede derselben
1 Morg. 140 üu.=)iuthen (= 45 Ar). Die Ernteergebnisse sind
nachstehend zusammengestellt Jch habe den Geldwerth für alle
Sorten mit 190 Mk. für die Tonne angenommen, auch den bei

  

 

 

 

       

dem Hafer angesetzten Strohpreis von 2 Mk. für den Centner
beibehalten.

Ernte vorn Maadeb· Morg. = 25,53 a- g Z E-

n wg;
Bezeichnung Das Stroh Ge- Jus F g _.

Der Wachs- , nnd fammt= .peeto: DIE-;
(a « 1 .t thum Konnr ;N Geld- Hier Ergs

„.‚piear. dauerte ’«"eu werth wog III-O
Tage , _ » g: Eg

Pfd. Psd. .1/ H kg“ an ä 0

Ehallenge . .56 886 1951 123,19 75,6 131 : 69
Saskatschewan 114 1342 2542 178,33 74,7 35 : 65
’3«Jn1perialfrench 118 1301. 2798 179.56 76,5 32 68
Fife wl)ite. . . . . 114 1400 2419 181,38 750 37 63
Kolben v. Rofenburg . 116 1375 2553 181,68 74,5 3. 65
Weißer Eanada . 118 1464 2219 183.46 74,1 40 60
Diamant · 116 1472 2276 185.36 74,6 b9 61
Grüner Berg . 116 1503 2142 185 62 76,1 41 »Hi-
Jnvincible. 114 1467 2321 185,79 75,6 39 61
Qluftralifcher 113 1438 2586 188.33 75.] 36 . 64
*iUinmmuth 129 1601 22l5 196,40 73,2 42 58
*Rurgbürtiger. 118 1654 2:184 2114,81 78,2 41 59
Früher weißer 116 1488 3303 207,42 744 31 69
Dakota red . . 112 1642 266l 209,21 74,7 38 62
Heiue’s Kolben . 114 1552 3267 212.78 76,3 32 68
Noö . . . . . . 132 1716 2589 214,80 74,7 40 60
*Ganaea Jmperial. 127 1799 2500 220,90 78,3 42 58
Emma . . .__. . 129 1*24 2962 232,52 74.5 38 62

Mittel 120 1496 2:338 192,86 75,4 37 63
NB. Die begrannten Spielarten sind mit * bezeichnet.

Bemerkt sei gleich hier, daß eine am 19. Juli vorgenommene
Besichtigung nur bei Nois 2 pEt., Fife white, Weißer Canada,
Grüner Berg, Jnvincible, Australischer Kurzbärtiger, {früher weißer
und Emma jc 1 pCt., die übrigen Sorten gar keinen Staubbrand
erkennen ließen.

Jm Gegensatz zu den bei Hafer gemachten Beobachtungen sin-
den sich in beiden Jahren unter den ertragreichsten Sommerweizen-
Spielarten auch kurzlebige. Wenn schon von den vier lohnendsten
drei Sorten (,,Emma«, »Eanada Jmperial« und »Noi3«) zu den
langlebigen gehören, so sind doch die vierte (früher weißer«), die
fünfte (,,Heines Kolben«) und die sechste (,,Dacota red«) kurzlebig,
und namentlich die letztere, die kurzlebigste unter allen 18 geprüften
Spielarten, legt sicherlich als sechste günstiges Zeugniß ab für schnell-
wüchsige Sorten.

Wenn wir zunächst die langlebigen Spielarten betrachten, so
ist die bekannteste unter denselben der ,,No·"E-Sommerweizen«. Wie

schon Prof· Maercker in seinem Berichte durch die zahlreichen ihm
zu Gebote stehenden Bersuchsergebnisse nachweisen konnte, ist zur
Erzielung höchster Ernten bei dieser aus Winterweizen erst vor
Kurzem zu Sommerweizen umgewandelten Sorte zeitige Bestellung
nöthig. Eine solche Bestellung vorausgesetzt, möchte ich trotz der
geringen Güte seines tiornes, schon ob seiner hervorragenden Steifs

halmigkeit und unter günstigen Verhältnissen sehr hohen Ertrags-
fähigkeit, namentlich auf allen reichen tiefgründigen Böden diese
Sorte aufs wärmste empfehlen.

« Sodann hat sich 1888 in Emersleben besonders ausgezeichnet
eine im Jahre 1886 in zwei einzelnen Pflanzen bereits daselbst ent-
deckte, später bei einem Besuche in Eunrau von Prof. Maercker und
mir unter dem Note-Sommerweizen daselbst in erheblicher Anzahl
vorgesundene Abart desselben, die ich zu Ehren der Frau Emma
Rimpau zu Cunrau »Emma-Sommerweizen« benannt und seit 1886
vermehrt habe. Der ,,Emma«-Sommerweizen ist eine sehr beach-

 

 

tenswerthe Spielart und würde noch werthvoller sein, wenn sich sein
Korn, wie Maercker 1887 feftftellte, auch fernerhin als etwas kleber-
reicher, bezw. backsähiger als das des »Noe·« erweisen sollte, wie
solches auch der oft allerdings trügerische Augenschein vermuthen läßt.

Empfehlenswerth scheint noch zu fein der gleichfalls langlebige
»Canada-Jmperial«-Sornmerweizen, welcher eine begrannte Aehre
zeigt und volles gelbbräunes Korn; doch halte ich es für gewagt,
denselben auf Grund einer einzigen, wenn auch noch so befriedi-
genden Ernte, zum allgemeinen Anbau zu empfehlen.

Zu guten Hoffnungen berechtigt auch der stark begrannte, in
der Aehre fast dem ,,Rivetts bearded« sich nähernde »Mammuth«-
Sommerweizen, welchen ich von Röbel zu Tagewerbken erhielt; der-
selbe hat mir einen recht vertrauenswürdigen Eindruck gemacht hin-·
sichtlich seiner Widerstands- und Ertragsfähigkeit, doch glaube ich
befürchten zu müffen, daß seine allem Augenschein nach geringe
Qualität ihn als Verkaufswaare im Werthe ganz wesentlich herab-
drücken wird. Jch vermuthe nämlich. bem äußeren Anscheine nach,
daß diese Sorte zu den geringsten, kleberärmsten Sommerweizen-
Sorten unter allen wird gezählt werden müssen, und in dieser
Hinsicht dem »Rivetts bearded« leider nur allzu nahe stehend sich
erweisen dürfte.

Unter den kurzlebigen schnellwüchsigen Spielarten haben sich
1888 als lohnendste erwiesen: ,,Früher weißer«, »Heines Kolben«,
,,Dacota red«. Die erste und letzte dieser drei Sorten habe ich zum
erstenmale 1888 angebaut, halte es daher für voreilig, schon jetzt ein
festes Urtheil über den Werth dieser beiden von A. Busch zu Gr.-
Massow bezogenen Neuheiten abzugeben. ,,Heines Kolben«-Som-
mertveizen ist von mir hier seit 1871 in fteter Zuchtwahl verbessert,
die Ansätze zur Granncnbildung sind ihm gänzlich abgezüchtet, die
Lockerheit der Aehre ist thunlichst verringert, auch der Halm wohl
etwas steifer geworden, sodaß ich diese so anspruchslose Sorte,
welche selbst späteste Saat nicht nur verträgt, sondern oft noch
dankbar lohnt und in Qualität des feinen braunen Kornes fast
unilbertrofsen dasteht, mit gutem Grunde für die meisten land-
wirthschaftlichen Verhältnisse Norddeutschlands zu vielseitigem An-
bau empfehlen kann Jch habe schon verschiedentlich von dieser Sorte
auf recht geringem, zur Winterweizen-Erzeugung unbrauchbarem
Acker noch recht befriedigende Ernten heranreifend gefunden, habe
auf anmoorigem oder sonstigem leichtem Boden, sobald solcher nur
genügende Feuchtigkeit im Untergrunde in trockener Jahreszeit be-
wahrt, Erträge gedeihen sehen, wie sie keine andere Getreideart
gebracht haben würde, und kann deshalb diese Spielart aufs wärmste
aufrichtig rühmen. Selbstverständlich gedeiht dieselbe bei frühzeitiger
Saat meistens besser als bei verspäteter, immerhin ist es aber als
ein großer Vorzug derselben hervorzuheben, daß sie durch mittel-
späte Saat fast gar nicht, ja selbst durch sehr späte Saat meist nur
sehr unerheblich im Ertrage herabgedrückt wird, sodaß z. B. in
Ueberschwemmungsgebieten noch Anfangs Juni zu einer Bestellung
desselben mit Aussicht auf eine befriedigende Ernte geschritten
werden kann. Jch möchte indessen einen schon häufig beklagten
Uebelstand bei dieser Sorte Anbau nicht unerwähnt laffen, den
nämlich: des außerordentlich lockern Sitzens der Körnern welche selbst
im ersten Stadium der Gelbreife bei mäßigem Wind schon zu
fallen beginnen. Meines Erachtens wird dieser Uebelstand über
Gebühr hervorgehoben, er ist kein wesentlicher, da er so leicht zu
beseitigen ist. Jch lasse diese Sorte stets in der letzten Periode der
Grünreife mähen, dann fällt so leicht kein Korn aus, und wird das
Korn selbst, soweit es etwa gar zu frühreif gemäht ist, noch gla-
siger und brauner als bei shäterem Mühen. Es ist dieses Ver-
fahren ganz ohne Gefahr für das Endergebniß seit vielen Jahren
von mir mit bestem Erfolge durchgeführt worden.

Das Hektolitergewicht schwankte 1888 weit erheblicher als
1887; während es sich im Vorjahre zwischen 77 und 80 Kilo be-
wegte, steigt es dieses Mal von.73,2 bis 78,3 Kilo hinauf.

Zum Schluß gebe ich noch eine Zusammenstellung der Reihen-
folge, in welcher die einzelnen schon längere Jahre hier geprüften
Spielarten erfcheinen, wenn der Geldeswerth aus ihren Korn-
erträgen allein ohne Berücksichtigung des Strohes berechnet und
daraus die Mittelzahl für die fünf Jahrgänge 1884 bis 1888

.‚ gezogen ward.

Bezeichnung der Erntienvsztflden i'm ARTH-

EWM 1888 1887 1886 1885 1884 9M“ fahre.
Challenge . . 896 1391 — — —- 1188 2
Saskatschewan . 1342 1372 987 — — 1234 3
Diamant . 1472 1647 982 — — 1367 3
Grüner Berg . . 1503 1652 954 — -— 1370 3
Anvincible . . 1467 1564 114S - —- 1393 3
Auslralifcher . 1438 1633 1669 1422 1155 1463 5
Kurzbärtiger . . 1654 1593 1142 — —- 1463 3
Noc- . . . . . 1716 1767 1653 1234 1347 1543 5
Heine’s Kolben . 1552 1757 1608 1789 1291 1599 5
Emma . . . .1824 1614 — — «- 1719 2

Dic Liefcrbarkcit inliindtschen Getreides

Zur Verhinderung der Uebersluthung des deutschen Marktes
mit schlechtem, kaum verwerthbarem Getreide für Zwecke der Speeu=
lation war von Seiten des Herrn Handelsministers bekanntlich im
vorigen Jahre ein Minimalgetvicht festgesetzt worden; Getreide,
welches dieses Minimalgewicht nicht erreichte, durfte nicht für lieferj
bar erklärt werden. Dieses Gewicht beträgt bei Weizen 75,2, bei
Roggen 71, bei Hafer 44,6 Pfd. für den Neuscheffel. Jn dem
Bericht, welchen die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft über die
Wirksamkeit dieser Maßregel sowie anderer vorwiegend die Ein-
schränkung des wüsten Getreide-Speculationshandels bezweckenden

Anordnungen des Herrn Handelsrninisters diesem vor einiger Zeit
erstatten mußten und erstattet haben, wurde die den Speeulanten

sehr unbequeme Begrenzung des Minimalgewichtes durch die Be-
bauptung zu bekämpfen gesucht, daß der an der Berliner Börse im
vorigen Jahre in den Handel gekommene inländische Roggen und
Hafer sämmtlich das vorgeschriebene Gewicht nicht auszuweisen ge-
habt habe. Bei dem vorjährigen ungewöhnlich schlechten Ernte-
wetter würde dieser Umstand kaum auffallend, jedenfalls für die
Zweckmäßigkeit der Maßregel richt entscheidend gewesen sein. Der
Herr Handelsminister hat aber auch mit von den Herren Aeltesten
wohl kaum erwarteter Schlagfertigkeit nachgewiesen, daß diese Be-
hauptung unrichtig ift, wie aus einem Erlaß des ersteren vom
12. d Mis. hervorgeht. Dieser lautet:

Auf den Bericht vom 1. d. Mts., betreffend das Termin-
geschäft in Getreide, erwidere ich den Herren Aeltesten vorläufig,
daß die Ergebnisse der dortseits vorgenommenen amtlichen Ver-
wiegungen von inländischem Roggen und Hafer mit den von den
Proviantämtern der Militärverwaltung festgestellten Gewichten der  

von denselben in der Zeit vom 1. December v. J. bis Ende April
d. J. angekauften Roggen- und Hafermengen in Widerspruch stehen.
Von den von den Proviantämtern während dieser Zeit angekauften
881 702 Etr. Roggen haben nur 8699 Etr. ein geringeres Ge-
wicht, als das zur Zeit für die Lieferfähigkeit an der Börse maß-
gebende von 35,5 Kilogr. und nur 71 558 Etr. ein solches von
weniger als 36 Kilogr. für den sJieufcheffel gehabt, wogegen von
den angekauften 2059 426 Etr. Hafer 1 974 906 Etr. ein Gewicht
von 22,5 Kilogr- für den Neuschessel erreicht oder überschritten
haben und nur 84 520 Ctr. hinter diesem Gewicht zurück-
geblieben sind.

Durch diese Gewichtsfeststellungen der Proviantämter findet die
Annahme der Herren Aeltesten, daß die Lokohändler vielfach ein-
heimisches Getreide von geringerer Qualität von der Probever-
wiegung zurückgehalten haben, keine Bestätigung; die entgegengesetzte
Annahme scheint vielmehr hiernach einen größeren Anspruch auf
Berechtigung zu haben. Wird berücksichtigt, daß die abnorme
Witterung des vorigen Jahres das Gewicht des Getreides in hohem
Maße hat nachtheilig beeinflussen müssen, und daß erfahrungsgemäß
es vorzugsweise kleinere Grundbesitzer sind, welche ihr Getreide an
die Proviantämter verkaufen, daß diese aber noch vielfach auf die
Auswahl guter Getreidearten zur Saat und die Bearbeitung und
Reinigung des Berkaufsgetreides nicht die wünschenswerthe Sorg-
falt zu verwenden pflegen, fo erscheint es nicht zweifelhaft, daß ent-
sprechend der von sämmtlichen Vertretern der Landwirthschaft bei
den vorjährigen Eonferenzen vertretenen Ansicht die einbeimische
Landwirthschaft im Stande ist, ihr Verkaufsgetreide mit demjenigen
Gewichte zu Markt zu bringen, wie solches für die lieferfähige
Waare von mir festgesetzt worden ist-

Uebrigens ersehe ich aus dem Berichte der Herren Aeltesten,
daß die vaterländische Landwirthschast an dem Termingeschäfte an
der hiesigen Börse, soweit Roggen und Hafer in Frage kommen,
nur geringes Jnteresse hat.

Jndem ich mir die weitere Entscheidung in der Angelegenheit
vorbehalte, stelle ich den Herren Aeltesten anheim, die Probever-
tviegungen des zu den Kündigungen verwandten Getreides noch
fortzusetzen und mir demnächst über das Ergebniß derselben zu be-
richten.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Jm Auftrage.

gez. von Wendt.

Zur Ernte.

Ueber die Ernte in der Provinz Posen läßt sich die »Posener
Zeitung« schreiben: Die Roggenernte hat sich anders gestaltet, als
die Landwirthe noch im späten Frühjahr hofften. Damals standen
alle Feldfrüchte leidlich und berechtigten zu einigen Hoffnungen.
Doch es ist anders gekommen. Hatte schon der strenge Winter und
später die Störung in dem regelmäßigen Gang der Witterung
ungünstig auf die Saaten eingetvirkt, so hat die daraus folgende
Trockenheit und die lang anhaltende gewaltige Hitze nebst den an-
dauernden zehrenden Winden und Stürmen gar argen Schaden ver-
ursacht. Auf vielen Fluren wurde der Roggen schon Mitte Juni
nothreif und manches Stück mußte deßhalb abgeerntet werden, und

die übrige Roggenernte war bei uns schon zu der Zeit beendet,
wo sie in anderen Jahren erst zu beginnen pflegt. Jm Stroh ist
der Roggen durchschnittlich kurz, mitunter erstaunlich kurz geblieben,
ebenso die Aehren, die ungewöhnlich lange Grannen getrieben haben.
Von einem befriedigenden Körnerertrage kann nicht die Rede sein.
Die Körner, wenn auch von schöner Farbe, sind selten groß und
vollkommen, vorherrschend klein und von geringem Mehlgehalt.
Der Weizen geht auf trocken gelegenen Ländereien rasch seiner
Reife entgegen; er ift zum Theil zwar kurz im Stroh, auch sind
die Aehren nicht lang, bie Körner sind aber besser als nach dem
Gang der Witterung zu erwarten war. Auf etwas niedrigen,
feuchten, in Eultur stehenden, milden Aeckern haben wir dagegen
auch Weizen, der in Stroh und Körnern voll und ganz befriedigt.
Die erste Heuernte hat günstige Resultate geliefert, so, wie nur in
futterreichen Jahren. Nun aber ist der Stand der Sommerhalm-
früchte, mit einigen Ausnahmen in Gerste und Hafer, ein recht
trauriger. Erbsen, Wicken, Gemenge und Lupinen u. s. w. sind
mißrathen; der in die Sommerung gesäete Klee, sowie die Gras-
sämereien sind gar nicht aufgegangen. Das Futter reicht nicht hin
zur vollständigen Ernährung der jetzigen Viehstände bis zum Wieder-
eintritt der Grünfütterung. Daß dadurch eine Verminderung des

Ertrages des Nutzviehes sich ergeben muß, ist natürlich, da dieser
Ertrag allein abhängig ist von der stärkeren oder geringeren Fütte-
rung. Kraut, Rüben, Wrucken stehen schlecht, das Nachgepslanzte
ist vertrocknet. Daß die Kartoffelernte im Großen und Ganzen
mittelmäßig ausfallen wird, dürfte nun ziemlich feststehen. Bereits
treiben auch hier und da die Knollen schon junge Keime, ein übles
Zeichen, von dem wir wünschen wollen, daß es blos vereinzelt vor-
kommt.

III-
* Il-

Ueber die Ernteaussichten in Russisch-Polen erhält die ,,Deutsche
volkstvirthschaftliche Correspondenz« aus zuverlässiger Quelle folgende
Mittheilung aus Warschau vom 13. Juli: ,,Jn Folge der anhalten-
den Dürre und Hitze in der ersten Hälfte des Monats Juni konnten
Getreide und Feldsrüchte sich nur schwach entwickeln. Der Regen
in der zweiten Hälfte des Juni war verspätet und unzureichend.
Der Weizen hat ein etwas besseres Aussehen als der Roggen. Die
Sommersaaten, namentlich Gerste und Hafer, bieten wenig Aus-
fichten. Jm Durchschnitt ist in diesem Jahre kaum eine mittel-
mäßige Getreideernte zu erwarten. Die große Hitze hat das Reisen
des Getreides beschleunigt, so daß die Roggenernte in manchen
Gegenden bereits am 20. Juni begonnen werden konnte. Der Halm
ist kurz, die Aehren sind leicht. Die ersten Druschproben haben
ergeben, daß ein Korzec Roggen (128 Liter) nur 223 Pfd.
(gegen das gewöhnliche Gewicht von 234 Pfund) wiegt. Die Klee-
und Heuernte ist in diesem Jahre eine mittelmäßige."

 

Im Aus den Verhandlungen des Schlcstschcn Forftvcrems.

Zweiter Tag.
tVergl Nr. 58 des »Landwirth«.)

Fortsetzung der Verhandlungen über Waldbesevädigungen durch Insecten ec.
Nach einem Beschlusse, betreffend die Vertretung des Forstveretns in

den Bezirkselsenbahnräthen, wurde von der in Liebau tageuden 37. Gene-
ralversammlung des Schlesischen Forstveretns vom 12. die am Tage vorher
unterbrochene Besprechung „über Waldbeschädtgungen durch Insecten und
andere Thiere« fortgesetzt. Es wurden verschiedene Mittheilungen über
das örtliche Auftreten des Klefernspinners, der Kieferuraupe und des Kie-



skrntriebwicklers gemacht, unb hierbei von dem Forstiiieister Richter hervor-
gehoben, daß von den Revierverivalterii der Oberförstereieii Rogelwih unb
Ztoberau angenommen wird, daß eine Verminderung der Raupen inFolge
des Streurecheiis eingetreten sei, ein interessanter Beitrag zur Betirtheiluiig
ber Frage, ob der laitdwirthschaftliche Werth der ausgerechten Waldstreu
beut forstwirthschaftlichen»Werth der im Walde erhaltenen Waldstreu ent-
spricht. Bekaiititlich haben die Landwirthe« welche die Waldstreu nicht in
ihren Ställen entbehren wollten, schon längst die Behauptung aufgestellt,
Daßeinzweckmäßiges Streurechen die Gefahr des Raupenfraßes beseitigt oder
doch verringert. Die Forstniäniier haben deiti aber stets heftig widerspro-
then und behauptet, daß die Beseitigung der Streu nur die Thiere veran-
:asse, in den Sand zu kriechen statt in die Streu, und daß hierdurch deren
Aussuchen nur erfchwert werbe. Für die Landwirthe wird daher diese
Mittheilung des Forstmeisters Richter voit besonderem Interesse fein. Ober-
förster KlopfersPrimkenau theilt mit, daß er die Kieferntriebivickler durch
Schulkinder mit Nadeln oder Schuhmacherpfriemen aus den Trieben habe
ausstecheit lassen. Die Arbeit sei sehr leicht und einfach, ba bie befallenen
Triebe durch die Abweichung vom regelmäßigen Wuchs sofort auffallen.
Die Kinder hätten sich der Arbeit mit großem Eifer hingegeben. Die Kosten
beliefen sich auf 67 Pfennige für den Hektar. — Jii seiner Schlußrede
kommt der Berichterstaiter, Oberförster Lorenz, auf bie Kaninchenplage
zu sprechen. Nach Beleuchtung des durch diese Thiere verursachten Scha-
dens berichtet er über die geradezu ungeheure Vermehrung der Thiere; aus
diesem Bericht sei nur eine Mittheilung des Oberförsters KnappsKoppitz
hervorgehoben, wonach in dessen Revier erweislich im Jahre 1871 zwei
Paar Kaiiinchen ausgesetzt sind, die sich trotz starken Abschusses seitdem so
Vermehrt haben, daß in den letzten fünf Jahren bereits ein Abschuß von
17 213 Kaninchen erfolgt ist. Alle Redner stimmten darin überein, daß
der Schaden, den diese Thiere in Wald und Feld verursachen, in gar kei-
nem Verhältniß zu ihrem Werth als Nahrungsmittel oder als fagdbares
Thier steht, und daß man deren Aussetzeii ebenso entgegentreteii müsse,
wie ihrer Ausbreitung. Es ioiirde schließlich beschlossen, den Erlaß einer
diesbezüglichen Polizeiverordnung anzustreben.

Wechsel der Holzarteu, der lliiitrieliszeiten unb Beiriebsarteit.
Sehr interessant waren die Ausführungen des Ober-försters Ewig-Kuh-

brück über die Frage: »in wie weit ist es gerechtfertigt, bei sich verändern-
den Absatzverhältnissen einen Wechsel der Holzarten, der llmtriebszeiten und
der Betriebsarten herbeizuführen.« Redner unterscheidet allgemeine dau-
eriide Veränderungen der Absatzverhältiiisse unb folche, bie sich nur örtlich
und vorübergehend geltend machen. Als Beispiele der ersteren Art führt
er an: bie Verminderung, bezw. das Aufhören des Bedarfs an Brennholz
in Folge der Einführung der Steinkohle unter dem Hinweis atif die That-
sache, daß der gegenwärtige Verbrauch der Steinkohlen einen Bedarf von
257 Millioiieii Festmeter Buchenholz entspricht, zu dessen Befriedigung das
Füiiffache der gegenwärtig in ganz Deutschlattd mit Wald bestaitdeiieit
Flächen gehören würde. Rette Erfindungen auf bem Gebiete der Holzin-
dustrie, wie die Bereitung der Eellulose, endlich allgemeine Erfindungen,
die eine vermehrte Anwendung von Stein und Eisen bei den Bauten zur
Folge haben. Daß man diesen einschneidenden und dauernden Verände-
rungen der Absatzverhältiiisse auch im Betriebe der Waldwirthschaft Rech-
ntiiig tragen müsse, verstehe sich ebenso von selbst wie, daß man auf vor-
übergeheiide Erscheinungen, wie Schwankungen der Absatzverhältitisse in
Folge von Zöllen unb hierdurch bedingte stärkere oder geringere Eins und
Ausfuhr keine Rücksicht nehmen kann, schon aus dem Grunde, weil die
Folgen von Betriebsäiideriingen immer erst nach mehreren Menschenaltern
zur Wirkung kommen unb daher niemals bei neueren Einrichtungen im
Walde vorausgesehen werden könne, welche Anforderungen die Zeit der
Ernte machen werde. Aber auch bei solchen Veränderungen, welche durch
dauernde Zustände in den Absatzverhältnissen bedingt seien, werde sich der
Waldpfleger stets vor Augen zu lsalten haben, daß er an natürliche, durch
die Oertlichkeit unb bie Bodenbeschaffenheit bedingte Grenzen gebunden ist,
die keiner ungestraft verletzt. Kiefern, Eichen, Fichten und Erleit erfordern
ihre besonderen,ttur iniierhalbörtlich begrenzter Flächen vorhandenen Verhält-
nisse, und nur, wer diese richtig iviirdigt und ausitützt, wird die höchsten
durch Holzsucht zu erreicheiideii Erträge erzielen; dann aber ist die allge-
meine Regel zu beachten, daß, je besser eine Waare ist, unt so sicherer auf
beren Absatz gerechnet werden kann. Aenderungen der Waldwirthschaft
werden daher nur in bem Falle zu billigen sein, wenn sie eine Verminde-
rung der ntiiiderwerthigeii Holzsortinteitte und entsprechender Erhöhung
der werthvollereii erwarten lassen. Wer auf die Heranziehung einer mög-
lichstgroßenOuantiims guten Niitzholzes hinarbeitet, kann sicher sein, keinen
falschen Weg zu gehen. Gefährlich für den Wald aber ist es jedenfalls,
einer plötzlich aiiftaucheitden stärkeren Nachfrage nach schwächeren, gering-
weithigeii Hölzern zu Bauten, wie z. B. bei Nachfrage nach Griibeiiholz
die Unttriebszeit zu verkürzen und in den hierdurch erhöhten Iahreseiiinahs
nien eine Steigerung der Rentabilität des Waldes zu erblicken, denn eine
solche Wirthschaftsänderitng werde naturgemäß den Werth des Waldes
überhaupt mehr und mehr vermindern uitd müsse als Kapitalaufzehrung
angesehen werben. Eine Umkehr aber von den kurzen Umtriebszeiten zu
längeren, sei sehr schwer unb werde namentlich dem Privatioaldbesitzer in
der Regel unmöglich sein, weil hierdurchzeitweise eine Minderung oder ein
Aufhören der Einnahmen aus dem Walde bedingt werbe. An diesen Vor-
trag knüpfte sich eine recht lebhafte, zum Theil erregte Besprechuiig über
verschiedene Betriebsarten, namentlich über die Zweckniäßigkeit der Kohl-
schlagwirthschaft oder des Plenterbetriebes, auf die näher einzugehen, wir
hier um so mehr Abstand nehmen, als die Forstmänner von Fach hierüber
noch nicht ganz einig zu sein scheinen. Eines nur sei hervorgehoben: daß
von kuiidiger Seite behauptet wurde, das vielfache Vorkommen von kern-
faulen unb votii Schwamm verdorbenen Stäinnten in den ältesten Bestäti-
deii der fiscalischen Forsteii sei eine Folge des zu raschen rücksichtslosen
Ueberganges zur Kahlschlagwirthschaft aus der alten SJ}lenterwirtl)ichaft. —
Zum Schluß hielt Oberförster Wild-Kobier einen höchst interessanten Vor-
trag über Versuche, fremde Wildarteii in Schlesien einzuführen, aus
dem zu entnehmen war, daß die bisher gemachten Versuche zwar recht
viel Geld gekostet, aber keine irgendwie befriedigendenErgebnisse geliefert
haben.
 

,filarktbrridue.
Berlin, 25. Juli. sAmtlirlsc sllreisfeftftellunn voit Getreide, Mehl

und Spiritiis.] Weizen mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo
loco 178—192 bez., gelbe Lieferungsqual. 187,00 bez., feiner gelber Märker
per diesen Monat 189—188 bez., Juli-August 188—1d’7,75 bez., Sept.-
Octbr. 189—188—·188,25 bez., Octbr·-Novbr. 190—189-189,25 bez., Nov.-
Decbr. 191—190—190,25 bez.

Roggen per 1000 Kilo loco 146—156 bez., Lieferungsqual. 153 bez.,
inländ. mit Geruch 145 ab Bahn bez., per diesen Monat — bez., Juli-
August —- bez., Septbr.-Octbr. 157—156,75—157,I—157,25 bez., Octbr.s
Novbr. 159-—158,5-—150 bez.,» Nov.-Decbr. 160—159,5—160,25 bez.

Gerste loco per 1000 Kilo große iiitd kleine 120—190 nach Qua-
lität, Futtergerste 120—135, bessere — Mk. frei Haus bez.

Hafer per 1000 Kilo loco 150—167 nach Qual» Lieferungsqual.
153 pomm. unb schles. mittel bis guter 154—159, feiner 162—166 ab
Bahn bez., preuß. niittel bis. guter — ab Bahn bez., russ. mitel bis guter
— frei Wagen bez., per dreien Monat 155 bez,Iuli-August150 bez.,
Sepk».Octbr. 14i5—1-i(5,5 bez., Oct.-Nov. 145—l45,75—1«;5,5 bez., Novbr.-
Dec. 145-—145,75—145‚5_bes.

Erbseit per 1000 Kilo Kochwaare 160—200, Futterwaare 148—156
Mk. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Kilo loco 121—124 bez., per diesen Monat — bez.,
Sept.-Oet. —- bez. _

Weizenniehl Nr. 00 Lo,5—2?z,5», Nr. 0 23,5—21‚5, Roggenmehl
Nr. 0 unb 1 22,00—20,75 bez., dvi ferne Marken Sir. 0 unb 1 23,00 bis
22,00 bez. Roggenmehl Nr. 0 1,50 Mk. höher als Nr. 0 unb 1.

Roggeiimehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilo per diesen Monat unb
Jan-August 21,80—21,9 bei. Septbr--Octbr. 21,85—22 bez., Oct.-Nov.
22—22,15 bez., Nov-Deo 22,15—22,55 bez.

Spiritus mit 50 Mk.Berbrauchsabgabe loco ohne Faß 55,9-—55,6
bez., per diesen Monat und Juli-August —, per Aug.-Septbr. 55,1—55
bez., Sept.-Octbr. 54,5—5-z,4 bes.. Nov.-Dec.——bez., mit 70 Mk. Ver-
brauchsabgabe loco ohne Faß 36-3 bez.. per diesen Monat und Juli-
Aug« —«bez,, ArrgustsSeptbn 35,8-35,7--35,9—35,8 bez., Septbn 36,3
bis 36—36.2 bez., Sept.-Octbr 34,6 bez., Octbr.-Nov. 34——33,9 bez., Nov-
Dec. 33,7—33.6 bez.

Berlin, 20. Juli. IBtittervericht von Carl Mahlo.1 Die Bedarfs-
frage hat sich auch in dieser Woche nicht geändert, das Geschäft ist still
wie alljährlich unt diese Zeit. Wenn nun heut abermals Preise erhöht
wurden, geschieht es, unt mit den Exportmärkten concurriren zu können.

Bezahlt wurde: Für feinste Tafelbutter von süßer Sohne, täglich frisch  

per Eilgut ankommend, 107—110 Mk., für feine Tafelbutter von Gütern,
Holländereien, Schweizereien uitd Genossenschaften 100—106 Mk., desgleichen
mit kleinen Abweichungen in der Bearbeitung, im Geschmack und Salz
95—100, für frische Tischbutter, Landbutter in Stücken, auf Märkten
ausgekauft unb in Kübel iitid Toniteii gelegt 85—-95, geringere 75—-80
für 50 Kilo frco.Berliit. — Käse. Gute Nachfrage bestand in Liniburger
und UBacksteinkäse. Bezahlt wurde: Für Prima Schweizerkäse, echte Waare,
vollsaftig und schnittreif 80—90 Mk., secunda unb imitirter 60—70 Mk.,
echten Holländer 75—85 Mk., Limburger in Stücken von 13x4 Pfd. 32
bis 40 Mk., LBacksteinkäse 18—26 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. —-
(Eier. Bezahlt wurde: 2,50—2,70 Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug
per Kiste t24 Schockj.

Berlin,16.Juli. sBericht über Kilrtoffclfabrikatc von E. H. Helmecke.]
Die Stimmung für die genannten Fabrikate war auch in den letzt ver-
flosseneii acht Tagen eine gedrückte, wobei der reichlich gefallene Regen,
welcher der Kartoffelpflanze zugute kommt, allerdings mitwirkte. Der Ver-
kehr war ein ruhiger, und dürften die Uciisätze in Stärke und Mehl etwa
in dent letzten Verhältnisse geblieben sein« Die Preise sind als etwas
weiter abgeschwächt zu bezeichnen. Während noch etwa drei Monate bis
zum Beginne der neuen Eanipagne ins Land zu laufen haben, kommen
bereits jetzt von vielen Seiten Anfrageit nach Abschlüssen auf neue Cam-
pagne, allerdings wohl nur von Seiten der Käufer, theils mit Ansichten,
welche bis auf 15 Mk. für Mehl und Stärke gehen; daß diese vorläusigen,
aber ausgesprochenen Ansichten auf das laufende Geschäft einen Nachtheil
ausüben müssen, untersteht keinem Zweifel. Zu notiren ist frei Berlin:
Prima Kartoffetmehl 21,50—22,50, Sekunda 19,50—20,50, Printa Kar-

toffelstärke 20,50—22, Sekuiida 18—20,00, Prima weißerKartoffelsyrup 420
prompt 25—2550. Juni 25,25, gelber prompt 24,00—-24,50, Juni 24,75,
weißer Kartoffelzucker prompt 25—-25,50‚ Juni 25,50, gelber Juni 23——24,
Dextrin prompt 32,0i)——32,5l), Si‘rhftall. Kartoffelzucker 99pCt. 44—45, kry-
stall. Nachprodukt 80 pEt. 23—24 Mk. (Ztschr. für Spiritusind·)

sBreslauer Schlriitstvielsuiarkt.] Der
Auftrieb betrug:

1. 881 Stück Riitdvieh (darunter 442 Ochsen, 449 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Alma-Waare 50,00—54,0()
Mk., 2te Qualität 44,00—50,00 Mk. geringere 42,00 —44,00 Mk.

2. 706 Stück Schwein e. Man zahlte für 50Kilogr. Fleischgewicht
beste, feinste Waare 52,00—56,00 Mk., mittlere Waare 48,00—52,00 Mk.

3. 1434 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht Mk. Steuer: Prima-Waare 16,00—18,00 Mk., geringste Qualität
l4——16 .

4. 587 Stück Kälber erzielten Mittelpreise.
(Export: Oberschlesiem 33 Ochsen, 13 tiühe, 2 Kälber, Frankfurt a. M.:

131Hammel, Berlin: 67 Ochsen, 2 Kälber Offenbach: 28 Ochsen, Gießen:
14 Kühe, 7 Kälber, Mannheims 27 Ochsen, 4 Kühe, Halle a. S.: 64
Ochsen,lv'9 Kühe, 7 Kälber, Sachsen: 39 Ochsen, 74 Kühe, 1 Kalb, 158
Hamme .

Marktbericht voiit 18. Juli.

Brcslau, 20. Juli. [Woclseiiberirlst voiii Producteiiinarkt]. Weizen
per 100 Kilo schles. weißer 16,30—-17,40—-18,00 Mk., gelber 16.20—17,30—
17,9) Mk., feinste Sorten über Notiz bezahlt.

Roggen per 100 Kilo 14,50—14‚90—15‚10 Mk., feinste Sorte über
Notiz bezahlt.

Gerfte per 100 Kilo 14,70—15,10, weiße 15,00—16 Mk.
Hafer per 100 Kilo 15,20—15‚60—16,00 Mk.
Hülfenfrüchte: Kocherbseii 14,00—15—16,00 Mk., Futtererbsen 13

bis 1400—1450, 23ictoria=(&rbfen_16,00—17,00—18,00‚ Linsen, kleine
16—18-26, große 45—55 Mk. Bohneit 18,00—19,00 Mk. Lupinen,
gelbe 7—-8—9—ll,50 Mk., blaue 7,5U—8,50—9,50 Mk.
14,50 bis 15,00 Mk. per 100 Kilo.

Buchweizen 15,00—16,00 Mk. per 100 Kilogr.
Leinsaat per 100 Kilo 19,00—20,00—21,00 Mk
Raps. Winterraps 29,00—30,75—32,25 Mk.,

——30‚00—31,75 Mk. per 100 Kilogr.
Hanfiameit 15,50—16,00——17,50 Mk. per 100 Kilogr.
Rapskticheit schlesische 15,25—16,00 Mk., fremde 14,50—15,50 Mk.

per 100 Kilogr.
Leinkuchen schlesisehe 16,75—17 Mk., fremde 14,75—15,50 Mk. per

100 Kilogr.
Paliiikeritkucheit per 100 Kilo 12,75—13‚25‚ Sept.-Octbr. 12,50—

13,00 Mk.
Leinöl 48 Gd. —- Rüböl per 100 Kilogr. Juli 69,50 23., Juli-August

69,00 23., September-October 67,50 B., October-November 67,50 B., Sio=
vember-December und Decentbeis-Jaiiintr 67,50 B., Januar-Februar,
Februar-März, März-April 67,50 Br.

Mehl: Weizeiimehl per 100 Kilogr. sein 26,00-26,50 Mk., Haus-
backeii 23,25—23,75 Mk., Sioggenfuttermehl10,00—10,40 Mk., Weizenkleie
8,30—8,80 Mk. .

Spiritus. In Folge Anregung von Berlin, woselbst nahe respective
Sommertermine durch Deckungen aiizogen, sind auch hier Preise gestiegen,
während Terniiiie per neue Eampagne, sowohl hier wie iit Berlin ver-
nachlässigt blieben; bie Aussichten für die Kartoffelernte werden als günstig
geschildert. Int Spritgeschäft ist die Situation unverändert. Die Sprits
abriken"sind nur schwach beschäftigt, da sich der Absatz auf den Bedarf
für den Eoitsuni beschränkt. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100
fLiter excl. 50 unb 70 Mk. Verbrauchsabgabe Juli 50er 54,20 23r., 70er
34,50 23r., Juli-Aug. 54,20 Br., Aug-Sept. 54.20 23r., Septbr.-Octbr.
54,20 Br-

W eißkeesanieit 40—45—50—53 Mk.
Stärke: Kartoffelstärke und Kartoffelineh121—21,50 Mk. pro 100

Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cercalicn in Breslatt vom 22. Juli 1889.
Festsetzung der städtischeit Markt-NotirungssEommission.

Wicken 14,00——

« Wiiiterriibsen 28,50

  

gute mittlere geringe Waare
. A fiF—d—Ä

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
«lt ‚S ais di uft H alt a »i- S ./jC H

Weizen, weißer . . 18 41') 17 90 17560 17520 16'90 16 i40
dito gelber . . 18 «-—— 17 80 17550 17 10 16‘80 16140

Sioggeu .15 '60 15,40 15g20 14 90 14‘70 14 s50
Gerste .14j7() i4;— 13s70 izsao 1210 11‘80
Hafer . . 15590 15s70 15’60 15]50 15'30 15 20

Erbsen. . . . ‚16,—— 151.50 151—14:50 13 50 ist«-—
Festsetztiiigeit der HattdelskammeriEomniissioii.

pro 100 Kilogramm feine mittlere ger.Waare
_ »i- Ä ./⸗ś Ä J- Ä

Raps . . . 32 75 1-— 29 50
Winterrübsen 32 —— 30150 29 —
Sonimerrübseit — — — l —— —
Dotter. — — —l —- —-
Schlaglein — — — s —- —
Hanfsaat...... ....—__,
Kartoffeln (Detailpreise) pro Doppelliter 0,08—0‚09—0,10
Heu (neu) 3,00—3‚50 Mk. pro 50 Kilogr
Roggenslroh 33,00—36.00 Mk. per 600 Kilogr.

lZa-

Brcslaii, 22. Juli. [6ürnereiett=2ßodteuberirht von Paul Riemann
ii. Cis-I Der Kleemarkt war äußerst leblos, llmsätze fanden nicht statt.
Böhmen ofigirte ferner helle Weißsaaieit, «bei denen aber das Korit nicht
gefiel. Jii Sättieieien zu Fiitterzwecken icbenf, Buchweizen, Lupinen 2e.)
entwickelte sich eine äußerst lebhafte Nachfrage und zogen Preise einzelner
Artikel rapide an, anbere waren überhaupt nicht mehr erhältlich.

Rothklee 35—65Mk. Weißklee 30—55Mk. Gelbklee 18—25 Mk.
Schwed· Klee 40--6() Mk. Tannenklee 45—60 Mk. Incarnatklee
16——24 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto. — Wieseitgräser geschäftelos
Engl. R aygras, Prinia importirt 15—17 Mk., deutsche Absaat 10—13 Mk.
Ital. Raygras, Prima iniportirt 22—24 Mk. Franz. Rahgras 50—62
Mk. Thiinothee22—30 Mk. Alles per 50 Kilo Netto. —— Lupinen
steigend, gelbe 10,00—13,00 Mk, blaue 9,00—11,00 Mk. Wirken 15,00
bis»17,00 Mk. Serradella 20—-23 Mk. Senf 26——32 Mk. Buch-
weizen fehlt, nominell brauner 1800—2000 Mk., silbergraiier 20—24
Mk. Alles per 100 Kilo Netto.

» —-ar. Schweinhirt, 12. Juli. [Viehmarltberiilst.1 Der gestrige
Rindviehmarkt bot ein noch belebteres Bild als der vorhergegangene, doch
sehr lebhafte Markt. Die iiorddeutschen Großhändler waren noch zahl-
reicher diesmal erschienen, ebenso die Landwirthe aus der Nähe, sowie aus
entfernteren Gegenden; ba auf dem Marktplatz an 3600 Stück Vieh ange-
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trieben waren, so mangelte es iit keiner Weise, besonders nicht an schönen
großen Ochsen, vielmehr stockte, nach Anfangs sehr lebhaftem Geschäft, der
Handel in den späteren Marktstuiiden etwas; trotzdem wurden außerordent.
liche Ankäufe zur Ausfuhr gemacht unb über 1200 Stück allein für den
weiteren Export, fast ausschließlich nach Norddeutschland, per Bahn ver-
labeit und hatten einzelne Häiidler 20—35 Stück auf einmal erworben;
auch bei Iuiigvieh verlief das Geschäft sehr belebt unb wurben große Par-
tieen hiervon nach den östlichen unb mittleren Gegenden Preußens verladen.
Für Groß- wie Kleinvieh hielten sich, obwohl der Markt eigentlich über-
fahren war unb eine fo große Auswahl schönen Viehes sich bot, die Preise
auf ihrem seit Kurzem so hohen Stand. Große schwere Ochsen erster
Sorte kosteteit 1036—-1222 Mk., schöne zweite Qualität 925—1000 Mk.,
mittlere, boch kräftige Zugochsen 778—890 Mk. per Paar; Jährlingsstier
kamen durchschnittlich auf 90—125 Mk., 1’,-"2—2 jährige Stiere 145—212
Mark; Kalben und Kühe kosteten bei ziemlicher Nachfrage 170—350 Mk.,
je nach Qualität: auch Mastvieh bleibt gesucht und erzielte je nach Schweres:
Ochsen 950-—1180 Mk. per Paar; fette Stiere sind ebenfalls gesucht und
hochpreisig, da alles Fleisch aufgeschlagen hat, so daß jetzt das von Bullen
40—48 Pfg., von Ochsen 55—64 Pfg-. Von Stieren 50—55 Pfg-. Kühen
35——40 Pfg· und Kälber 48—54 Pfg. pro Pfd. Fleischgewicht gekostet. —
Auf dem Schiveinemarkt ging es etwas flauer her und war die Ausfuhr
nicht bedeutend; 4—-6 wöchige Ferkel kosteten durchschnittlich 22-—36 Mk.,
Läuferschweine 44——68 per Paar, fette Mastschweine stellten sich auf 52 bis
56 Pfg. per Pfd. Fleischgewicht. — Im Schafhandel sind die Preise wie
seither, die Ausfuhr aber immer noch gedrückt; bei Schaer stellt sich das
Pfo. Fleischgewicht auf 40—50 Pfa» Hamntel erster Sorten halten jedoch
bisherigen schönen Preis für den Versand; die Wollpreise auf unseren nicht
bedeutenden Märkten. sowie beim Handverkauf sind endlich bessere in die-
sent Jahre gewesen unb wurben durchschnittlich, je nach Qualität 92—115
fSäif per Etr. gelöst, zumal allenthalben bie Wäsche eine sehr günstige unb

üne war.

Hamburg, 20. Juli. sOclturkseitf (Cölle u. Gliemann.) Das Geschäft
in Locoivaare war auch in ber verflossenen Woche ein lebhaftes uiidkonnten
Inhaber von disponiblen Erdiiuß: und S3almfuchen mit ihren Forderun-
gen umsomehr duichdringen, als ersterer Artikel aus Frankreich wiederum
höher gemeldet wird, während Fabrikanten von Palmkuchen ihre Pro-
duktion bis Ende des Jahres dereits ausverkauft haben unb nur noch
Waare aus zweiter Hand erhältlich ist. Von amerik. Bauniwollsaatkucheit
unb Mehl bleiben die Ablarungeit fortdauernd gering, ba ber Eonsum des
Artikels in Amerika nur mäßige Ouanteit für den Export disponibel läßt;
Preise für Herbstlieferung konnten sich daher weiter aufbessern.

Heutige Notirungen: Erdnußkucheii, haarfrei 134—155 Mk., do. in
Haartüchern gepr. 125—136 Mk., Eocoskuchen 120—135 Mk., Sesams
kuchen 124 Mk., Amerik. Bauntwollsaatkiichen uitd sMehl 135—l43 Mk.,
Rapskuchen, hies. 148 Mk., Palmkuchen 112 Mk., Leinkuchen 151 Mk. Alles
per 1000 Kilogr. ab hier.

Hamburg, 19. Juli. sSalpeter.] (Cölle u. Gliemaitn.) Gegen Schluß
der Woche trat eine festere Stimmung ein, sodaß Preise gegenüber den
letztioöchentlichen Notirungen 5—1U Pf. anziehen konnten. Wir notiren
heute: Locowaare 8,45, Sept.-October-Lieferiing 8,60, Februar-März- 1890
Lieferung 9,05 Mk. per 50 Kilogr. erste Kosten ab hier.

(Minimum, 19. Juli. säalpetcr H. J. Merrl ii. Col Der Markt
verkehrte in dieser Woche iit sehr ruhiger Stimmung und itotiren wir für
Locowaare 8,35—8,40 Mk. per 50 Kilogr. frei ab Bord-

Hamburg, 19. Juli. sBiiiterlierirht von Ahlmann ii. Bohfcrr
Notiruiig Hamburgischer Jmporteure unb Exporteure unter Anerkennung
und Mitwirkung der schleswigsholsteiiischen Meiereiverbäiide. Netto-Preise.
Hof- und Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferung: 1. Klasse 104 bis
106 Mk., 2. Klasse 101—103 Mk., 3. Ki. 98—100 Mk. pro 50 Kilogr. Netto.
reine Tara, frachtfrei Hamburg. — Als Präitiieiipreis wurde 1 Mk., 2 Mk.
unb 3 Mk. mehr bezahlt. Tendenz: Fest.

Magen und ,Slniuwrten.
Weitere Aiifrageii und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leser-kreise stets erwünscht. Die Einsenditngen von Aiifragen, deren
Abdruck ohne Namcnsnennuiig nnd tiiieiitgcltliits erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des «Landwirth« ist.

Anonyme Einsendungen finden keine Berücksichtiguiig.)
artigen. ‘

Sir. 180. Liipiiieii-Griiiidiiiignug zii Soniniergetreide Ein Acker-
stück, welches in diesem Jahre Roggen, im vorigen Hafer getragen, foll
jetzt tiiit Lupinen besäet werben; es wird ferner beabsichtigt, diese im
Spätherbst unterzupflügeii, den Acker im Frühjahr zu kalken und daitn
mit Hafer, bezw. Klee zii beftellen. Jst das billiger, besser itiid wirth-
schaftlich richtiger, als eine Ehilisalpeterdiinguiig im Frühjahr? Der
Boden ist saiidiger Lehm. · " s‘,

Sir. 181. Lahitphosvlsorit. Sind Versuche mit Lahnphosphorit ge-
« Th.

 

macht worden, unb wie finb biefelben außgefallen‘i”)
Antworten.

Ketttizeichnen der Siiilber. (Sir. 56.) Da bei deitt Zeichnen der Kälber
durch Einkerbuiigen in die Ohren, die letztereit bei hohen Nummern sehr zerfetzt
uitd wenig schön aussehen, so lsatte man schon versucht, wie bei Schafen das
Zeichnen durch Tättoivireit zu bewerkftelligenz die starke Behaarung und
dunkle Färbung der Ohrinuschel macht aber diese Zeichen undeutlich. Die
sogenannten Erotaliamarken von Haiiptiter finb Metallbänder mit sehr
deutlichen Zahlenzeichen; dieselben werden mit Hilfe einer Zange sicher und
dauerhaft eng an bie Ohrmiifchel befestigt, ohne das Thier zu quälen, unb
ohne daß die Marke ausgerissen werden kann. Auch bei Schweinen, d. h.
Zuchtheerden, enisiehlt sich diese Art der Zeichnung sehr; auf der Mägde-
btirger Ausstellung waren mehrere Staniniherden so gezeichnet. ll. B.

Distel als Butter. (Sir. 55.) Ein Ersatz der alten Kartoffeln durch
Distel ist ohne gleichzeitige Abänderung der Gabe von coneentrirten Futter-
mitteln nicht möglich. Der Proteiiigehalt iit 1 (Sir. Kartoffeln unb 1 Etr.
Distelii ist ungefähr der gleiche, doch beträgt der Gehalt ati Kohleiihhdraten
in den Tisieln tiiir einen kleinen Bruchtheil von deiit in den Kartoffeln vor-
handenen. Es muß daher von dem proteinreichen Bauwollsaatkuchen weg-
genommen unb dafür an bem stärkemehlreichen Futtermehl zugelegt werben.
Statt je 4 Pfitiid Futtertitehl unb 23aumwollfaatmehl würde es sich em=
pfehlen, nur 2 Pfund Bauniwollsaatniehl und 6 Pfund Futtermehl zu
geben, dazu 1 Etr· der jungen Distelii und bis zur vollen Sättigung Stroh
uitd Spreu. In dieser Vereinigung werden die Disteln am besten aus-
genutzt. Dr. 23. Schulze.

silalrutferufrhrot. (Sir. 53.) Das Palmkernschrot wird hergestellt durch
gröbliches Zerkleinern der Palmkerne unb Behandlung der gefchrotenen
Masse durch cheniische Mittel behufs Entziehung des Fettes. Letzteres wird
durch diese Ertraction viel vollständiger entzogen, als es durch Presfeii ge-
schehen kann, und so kommt es, daß das Palntkeritschrot ebenso wie das ent-

· ölte Slalmternmehl nur nod) 2—5 pCt. Fett enthält, während davon im
gepreßteitPalmkernkucheit gewöhitlich8——10pCt. vorhanden sind. Abgesehen
von diesem geringeren Fettgehalt, wodurch allerdings die Hebung des Fett-
gehalts der Milch, welche der Palmkernkucheii fo hervorragend fördert, etwas
beeinträchtigt wird, ist das Palnikeriischrot dent Palmkernkuchen ungefähr
gleichwerthig zu erachten. Es ist für Milch· und Mastvieh ein sehr gedeih-
liches Futtermittel, wird von den Thieren gern genommen uitd fast voll-
ständig verdaut. Auch dem Jungvieh kann das Palnikernschrot in mäßigen
Mengeii mit gutem Erfolge gegeben werben. Berfälschuiigeii kommen bei
dem Palinkeritschrot seltener vor, weil fie leicht mit bloßem Auge zu erkennen
wären. Zu achten hat matt darauf, daß nicht zu viel der dunkelen Schalen-
th’eile barin vorhanden sind. Dr. 23. Schulze.

Reisfiitterniehl. (Sir. 51.) Die Fiitterungsversuche, welche mit bem
Reisfutterinehl bisher gemacht sind, haben erkennen lassen, daß dieses Futter-
niittel sich iit erster Linie für Mastthiere eignet. Mastothsen, welche dasselbe
iit Mengen bis zu 6 Pfund neben Schi:itzeln, Schlempe u. dgl. erhielten,
fowie auch Maftschiveine, denen man zweckmäßig bis zu 1 Pfund täglich reicht,
lohnen die Verwendung am besten. Bei Milchküheit und Kälberii steht das Reis-
futteriitehl hinter den eiweißärniereii Futterkiichen(Palinkernkuchen,Kokoskuchen),
Malzkeimen und Biertreberit im Werthe zurück. Immerhin kann es aber mit
befriedigeiidem Erfolge bis zu 2 Pfund pro Tag auch Milchkühen gereicht
werben, wenn es gut erhalten iiitd nicht dumpfig oder ranzig geworden ist.
Bei größeren Meiigen leidet die Qualität der Milch insofern, als die daraus
her estellte Butter eine weiche schmierige Beschaffenheit erhält. Für längere
Aufgbewahrnng ist Lagern in einem trockenen triftigen Raume geboten.

Dr. 23. Schulze.

*) Für die Erniittelung von Bezugsquellen und Preisen ist im »Land-
wirth“ ein besonderer Platz unter der lleberschrtft »Angebot und Rach-
frage« eingeräumt. — Red.
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empfehlen zur sofortigen Lieferung;

jeder (il‘fisse.

M Volle Garantie.

kauf— und miethweise

   und Loconlolbilon in allen lrriissen zu industriellen l-13111ieben,

gliickst’älle. als Patent-T1onlmelschiitze1 et1:.,\11rsel1en.
und die Spreu 511W1ubl11i F-«r-lir"lert-.

Fabriken bei mir billig zum Verkauf.

  
bitte 11111 rrchtzeitige Bestellungerr

11111111111 berogen 111111111, stehen zur Verfitgnrrg

Clautonidjen Maschinen beweisen. —- Ferner empfehle ich:

Welt-

 

Goldene Medaille.

Was Stahlkulturbflng „Phönix“

Robey & Gemp.‚ Lincoln
Lotomolrileu und Zrestlfmirstllinen

allgemein bekannt durch vorzügliche (.‘ullstl‘llction und Leistung-sBilligkeit

Probedrusch. W
llunde11't1' Jhne Ausnahme brillante Zeugnisse auf s.;·(-fi«illik"«e Anfrage.

Einige gern-lachte Locomobilen, D1esclnnascl1inen 111111 Centlifug'alpun'lwen

Filiale Breslau, ll Kaiser Wilhelmstrasse.

Marshall Scns & Gc.’s
jacornobilea und Dreskllurirskhirrerr

in alloemein unerkannt vor-
ziiglicllstor Conshuction und Güte des Baucs, empfehle 111111.1 (1111111. 111. —- llie Malshall'
schen IIIesclnnaschinen sind mit allen nöthig'en Schutz-V01"1iclltun‚1„,'111.n gegen Un-

—— Uns Gelt-eint
; — Reflectanten gelte gen- die Adressen del Besitzel

‘ um "450 Marshall‚sehen Maschinen in Schlesien und Posen etc. _
A11111 stehen einiger get-Iauchte Locomobilen und l)IeseimI-r§elrinen ans rsrkrsstslrrrkrlenerr

H. Humbert, Mcritzstrasse 4, Breslau.

» .. GlaytonäSbuttleworth
I ‘ “’, 2011111101106" UndDrclditttiiidlmtll “1„ 1 '

u! mit patent. SelbstErrrlegeApparat s« «
"' krulllßlgth Preisen empfrhle ich hiermit und (\___ '

kahfmchc offne Amnalnne brillarrte lenguiffe und Adreffeu von Besitzern, die bis 12 Sat; diefer Maschinen
Die Fabrik lieferte bis jetzt 20000 Lorolnobilen rtrrd "3000

inaidjinen s»r,«1fftekr, die von keiner anderen Fabrik auch nrrr arrrraherud erreicht werden und am besten die Vor,ziiglitllkeit der«

Breitdreschnmftllinerr, fahrbar, mit Strollfchiittlcr und Reinigung,
mit kleinen Locomobil: rrrrd Göttelbetrieb, die sich durch reinen Drnftlr grosse Leistungsfähigkeit leichten Gang und fellrj

solidcs,ftar«le Banartau:s,eiclnreu,fowie alle flllhtl‘tll Illllümlrtllidlflitlidltll Multillllül.

J. liest-nah Brcslau, Eifengießerei 11.2Jtaitbtneniubrit.

Gebr.Prankel
Gr.-Strclllitz O.-S.,

Ausstellnug Brüsfel 1888.
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irr unübertroffener Ausführung und Leistung, geringste Abnutzung, mit fichetiter geibitfnlnuag. Rühmlichft bekannter Dreifchaarpflug,
zum Schalen urrd Pfliigen 7' . Zablreiche Refererrr 11. Probeseudung Ferner: Walzcn, Nägeln Drills Breitfiicruafelfincn, Häckfcl-
mafrhiueu, Oclturllerrbrecllcr, ritübcufchneidch Dreftlnuafkllirren, Wurfrnafkhiucn nnd vtniittbubenbienbern rrud Irilenre re in
heiter AllsfllhtUUlM l)til3—-x

Ind- Forli— und Industrie-Bahnen 1113111111, Faunkpmlcl
 

Fraueukleidcr-, Mäntel-, ;racarrct-, Unter-

Kipplowries, feste und rrrrrrsportablc Geleife,
Weichen, Drehstlleiberr 2c.

aller Art offerirt (138

l). Wachtel, Brcslarr, Kaiser-Wilhelmstrofze56.

Coeoskaselstrieke
_‚ als Ersatzffür Strchs eile

Offerlren

Fl.l es S&Ranseh111 Magdeburg.-

Walter A. Wcod’s
Original - Getreide - Mähmaschinen
als die besten und danerliat'testen (ictreidemäher allgemein bekannt, sowie

Walter A. Wood’s
neuesten Bindfaden-Garbenbinder

irr bedeutend verbesserter und vereinfachter (funstructiun. leichter und solider Bauart.
empfehle ich hiermit: i111 die \'or7.1'i1_rli1rl1keit der Wen-Rohen linselrinen übernehme

ich jede Garantie und gebe dieselben gern auf Probe. 1288—31

J. Kemna. Breslau.
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

 

  
  
  
  
  

  

  

Einige gebrauchte, aberflehr grrt erhaltene Maymaschlnen sind preis-
werth zu haben bei

Berthold HirschfeldBresltru, KarfWilb.-Str19. 
   

rock- und Heinderrturll- Stoffe, besonders
geeignet für den Hansbcdarf, empfehle ich
den Cousumenten rtnd versende Muster
poftfrei. Wiederverkärrser gesucht.

Ernst Gessner, Aue US.
326——111 2Ib_tl1etlnng N L.
G. G 0. Littlers, Halnburg empfehlen

Neistlliillrcicirrehl.
24—28 Oer Fett und Protein und 50——60 0/'11
stickstofffreie Nahrstoffe enthaltene, mindestens
240/11 Fett nnd Protein nur'antttt, als bil-
lilgftes, nahrhafteftes nnd gefnrrdestes Kraft-
fnttcr für Milchkiihe, Mastochfen u. Schweine.

Generalvertreter für Schlesien Herr R.
Hoffmann, Strellleu in Stilles. (896—x
Butter, D Kirfc und Staugenkiifc mit

Stimme! flicht gegen Kaffa h(13(r2--6

Prits-
chrlinS O l6,aBriirlslcrhrftrräc 3._

200 Schbbrrfc .„..
100 Mrrttcrsellafc

zur Weidenrast, wie als Wolltrirger verweer-
bar, stehen hier zrrnr Verkauf. (1378—9

Sinian AS» iru Juli 1889.
Reymann.

Syropslliredown -Voll-
blut-Heerde Denkwiif
bei Klopftllcrr in Stilles.
Der Bock-—«Verlanf beginnt den 8 Juni.

11.1’3— x) A. Manager.

Alssaat 11111111369—3‘1

Schlarrftedtcr Roggen
1 Mk. iiber höchste 231'eel11ue1 Notiz für zu

 

 

 

  511111 Sinnnentllaler Brrllerr und Kälber
111111111.20111.2111111111111111.Motliiürben  

waltel' An WOOd;S 11111111111 Original- Gras- und Getreide-Mäh:
ruafrllinerr, (1-266————7

IIood’s HolllralnncnGrasmiiller mit eingefchloffenem Triebwerk,
uoocl’s nener leichter Grasuriillcr
“nocl’s »New Itenper“. Getrcidemiiller mit vier festen Rechen,
woocl’s leichter Garbenbiuderr

Ach-lies. H. F; ECkEI’t, Berlin,

Filiale BI'ESlflll‚ Tauemzicnplatz'10.

Jn Magdebrrrg, Aus-
ftcllurrg der D. L.-G. auf
Lindeulfiifchrcszfuttcr cr-

halten

die große filbcrnc
Preismiirrzc,

ferner

2 crftc Preise,
9llcincrc Preise.

Griifl Lippefrbe Verwaltung des Lindeullofes ‚n Martiusuraldau
Poft llaifersrrraldau Kreis 231111.11111 in Schreiten 11302—x

E. Januscheck‚
Eifengießerei u. Maschinenfabrik, Schwcidnitz,

empfiehlt feine r_til)n1lidiit bekannten Mahrnafclfirrrrr, Pferderecheu, Herrwender,
Drcfrllmafchinen für Hand-, Giebel:1111Dt'ucunwbilen:'23ettieb, Drill- uer Breit-«
fäcnrafchiueu,Bergdrillnraftllinen mit selbfrrlfarig regrrlirerrd Saattafrerr, liartoffeku .
‘liiibenbeber. tliiibeufcllueiden Häckfelrrrafrllirrcri. Getrcidæ-Reinignngijafchiucry
Pflüge, Schrotnriillleu, 3tllcilige frllrniedeeiferne Schlichtlorrlzen für Wasserf rllrrrrg

« zur .liiibeu1'.ultui'
Rcrraratureu jeder 2111 rverdrrr prrrrrrvr rrrrd billigst ausgeführt rrrrd Referbctllcile
sofort vorn Lager geliefert sowohl irr Sdlrveidrrit3, als auch in meiner Niederlage

rrrrd flienaraatntWerkstatt irr Breslan, liaifer-231lbel1nitrai;e 5—7.
Generalvertretnng und Alleinverkanf für die Provinz Schlesierr Von der Pflngfabrik

von EdSchwarn 8: Solln in 23erlinrben‚2i/2Ji.(1326—11
Lober von Original- S«cllroart3’fcherr Plagen irr de 1:. Hausener-wichen

Maichirrerrfabrit. Schrvridrrit3, urrd irr r«eslau, Kaiser Wilhelnrftrafre 5—7.

Damitf-Drcfrllmafellirrcu
mit den neuesten Verbesserungen — Eirrzige Maschinen mit vollstän-
digcnr Schutz gegen Urrfällc, Sicherung vor Trommel, Riemen nnd
Riemenscheiben durch stellbare Sthntzbretter — Schrniernrrg mit confi-

ftentem Fett. — Ablieferung der sarrdfreien, frrtterfertigerr Spreu in be-
sonderen Behältern —- (Straße, uuiibertroffene Leistungen irr völlig markt-
fertiger, fortirter Waare.

Paterrt-Hoelldrrrkk- Locomobilcu eiliger-
mit Patent-Frrrrkenlöfchern. —— Dach- nnd Si'antinanfddner. —- Schmiernrrg
mit eonfistentem Fett. —- Mit stellbarer oder felbstthätiger Expansions-
Steuerung, mithin in Dampfverbranth regulirbar nach Kraftbedarf —

  
 

’:«:"-« « ’ " « q « sc . . »O 31‘ . . _ · · 1‘ ‑ « r . ·in 1. Größen 11111 7 8 m 1214 un1118"‘.ziefgang lusgeoer frrrt durch gtrrngerr rrlflenverbranch Große irraftentrrnckelurrgo
—- Sehr große Heizflächen

Kataloge mit zahlreichen, fchrneithelhaften Zengnifscu gratis.
Conlante Bedingungen

Heinrich Laus-, Breslan (Filialc),
Kaiser Wilbclnrftrafze 35.

Stammfabrilr irr flinnnbeim.

KnochenInnen],
gedrimpft unenrleimt mit 41._.“‚’.. Stickftoff, 220,-» Phosblforsiiurc,

Spod- u Aurrrtorr-Snperpllosfrhate,
Thomasfchlrrtke mit 850z0 Feiumehl

zrrr Herbstlieferung a. er. (341-4

Ghili-Salpeter
pcr Herbst dieses und Frühjahr rriichfteu Jahres offer-irr billigft

franco jeder Bahuftation

Albert 0grcwsky,
_QSPml'W“ Gartcnftrrrfze 30c.“
-Srrbcrpllosbllatgllbs-

ans den Firlr—rikender Herrin ll. J. Merck G 00.. Bienenbnrry mitg—arautirten:
111/2—12"_ pCt. Plfosplforsiiine wovon

(1340—5

 

121/2— 21/2 » frei nnd rvasserldrlich (1205f.—x
11»: 2 „ citratlöälidy,
1lg— 2 schwerldslich,
4——550 » Ps

empfelen wir als ein vorzügliches, hochproceutiges Einflrenpulver zrt Fabritpreisen.

Gemische Fabrik netten-Gesellschaft
vormals Gar! Schard‘ O 00., Breslarr.
   

Druck u. Verlag von W. G. Korn irr Breslau

Hierzu ein zweiter Bogen.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Breslaii, Dienstag, 23. Juli 1889.
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mit der Wochenbeilage „battßfraneiußmu"lt“

Zweiter Bogen.

l audwsirth
Schiesische Laudwirthschastiiche Zeitung,
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" Infertionsgeliiihr

für die bspaltige Zeile in kleiner Schrift
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Zins Schlesieiu
Ernte und Ernteaussichten.

Aus den vorliegenden, nachstehend abgedruckten Ernteberichten

ergiebt sich, daß die nunmehr fast überall in«der Provinz vorläufig

hinreichend gefallenen Niederschläge die Entwickelung der· Kartdffeln

und Rüben, sowie der Futtergeivächse und des zweiten-Wiesen-

schnittes außerordentlich fördern. Selbst spät bestellten Haserfeldern

ist die feuchte Witterung hie und da noch zu statten gekommen.

Jni Uebrigen lauten die Nachrichten über das Ergebniß und bezw.

über die Aussichten des Sommergetreides je nach deenbeschaffen-

heit, Zeit unb Art der Bestellung, sowie nach örtlich wechselnder

Gunst der Witterung nach tvie vor sehr verschieden. Hinsichtlich des

Einflusses von Düngung und Bestellung auf den sich selbst unter

ungewöhnlich ungünstigen Umständen ergebenden Ertrag erscheint die

vielfache Wahrnehmung bemerkenswerth, daß sandige, inonatelang

der Dürre ausgesetzt getvesene bäuerliche Haserselder, auf welchen

Lupinen untergepflügt wurden, in Folge der hiermit zusammenhangen-

den tieferen Wurzelung einen üppigen Stand zeigen. »Sehr zahl-

reich und intensiv sind die durch Hagel verursachten behalten; es

sollen in diesem Jahre die Fälle keineswegs vereinzelt dastehen, daß

der gefainiiite Erntebestand bedeiiteiider Flächen entschädigt werden

mußte, sowie daß der Verlust in Stiegen stehenden Roggens bei

der Schadenregulirung auf 10 pCt. festgesetzt wurde·
tilegierungs-Bezirk Breslaii. · ·

Nin· Aus dem Kreise Sets, 1:5. Juli. Die RoggenernteHst bereits
seit voriger Woche beendet- Der Ertrag an Körnern und Stroh wird
wohl kauni einer Mittellinie gleichkommen. Weizen wurde in voriger
Woche bereits ebenfalls eingefahren. Derselbe giebt gleichfalls nur einen
mittelmäßigen Ertrag. Die Geiste und zum Theil auch« der Hafer sind
reif. Letztere beide Getreidearteii finb kurz im Stroh geblieben,‘ ber Kor-
iierertrag dürfte mehr befriedigen. Die seit mehreren Tagen eingetretene
kühle, regiierifche Witterung ist für Kartoffeln, Stuben, Klee, Mais, Feld-
wiesen und Garteiifriichte sehr willkommen, die im vollen Gange befind-
lich geivefeiie Ernte hat dieselbe allerdings unterbrochen.

G· Aus dein Kreise Fraiikeiisteiii, 19 Juli. Wie ich schon früher
berichtete (vergl. Sir. 52 des ,,Landwirth« — Red), ist der Stand _ber
Feldfrüchte im hiesigen Kreise mit geringen Ausnahmen, ganz besonders
aber im ivestlicheii Theile des Kreises am Gebirge hin, ·wo seit Mitte
Mai viel Regen gefallin ist zuletzt noch vorn _11. bis 15. Juli in
großen Mengen — ein normaler, vielfach ein vorziiglicher, »nur ausnahms-
weise ini östlichen Theile des Kreises und auf geringen Boden ·ein nicht
befriedigender. Die Roggeiiernte bat begonnen, ivird aber bis setzt durch
Regenwetter verzögert. Futtergewäclsfe und besonders Klee und Luzerne
sind auf guten Bödeii sehr schön, auch die Griimmeteriite verspricht zu-
nieist eine reichliche zu werden.

Schwz. Aus dem Kreise Nimtitsch, 19. Juli. Die Eriiieaussia)teii
find in hiesiger Gegend ziemlich gute. Das Getretde ist zwar im Stroh
etwas zurückgeblieben, jedoch wird der Körnerertrag gut fern. Ein durch-
dringender Regen, welcher vom 12. bis 14. eintrat, hat den Futtergeiinichsen
und dem zweiten Wiesenschnitt sehr geholfen, fobaf3__ar_1cl) darin die Ernte-
aussichten den gehegten Erwartungen entsprechen durften.

v. n-R. Aus dem Kreise Neurode, 2i). Juli· Ja hiesiger Gegend ift
eine Mitteleriite in Winterung iind Geiste zu erwarten. Der Hafer steht
im Allgemeinen recht gut, ebenso Kartoffeln»Rüben, Mais und Futter-
gemenge, denen der in letzter Zeit·sehr reichlich gefallene Regemnoch von
Nutzen gewesen ist. Stoppelklee ist gut. Die Roggenernte ist in vollem
Gange, theiliveis schon beendet, doch haben leider·die·letzien, sehr heftigen,
ivolkeiibriichartigeii Regen an Gräben, Wegen, theiliveis aiicls in den Feldern
vielen Schaden angerichtet. Die Aussichten ans den zweiten Wiesenschnitt
sind gut.

 

 

 

 

v. w. 11. Aus dem Kreise Name-law 21. Juli· Die Roggenernte ist
im hiesigen Kreise zum größten Theile beendet. Die Einheimsung des
Weizens dürfte diese Woche, schönes Wetter vorausgesetzt, vollendet werben.
Das Stroh ist kurz geblieben. die Schockzahl. besonders beim Weizen, be-
friedigend. lieber den Körnerertrag läßt sich noch nichts sagen. Hafer
und Gerste sind größtentheils mittelmäßig. Der nunmehr eingetretene
diirchdriiigeiide Regen wird den im Kraut fast durchweg üppig stehenden
Kartoffeln auch im Ansatz der Knollen zu Gute kommen, ebenso den Rü-
ben und dem späteren Gemenge. Dein bereits ausgebrannten Klee wird
er wenig nützen, sodaß ein zeitiveiser Futterinanget trotz Regens zu be-
fiirchteii bleibt. Der Regen ist zu spät gekommen.

Negieriingsliezirk Liegiiitz. » » _
v. K. Aus deui Kreise Biinzlan, 16. Juli· Wie fast alte Kreise

Schlesiens, so hat auch der Kreis Bunzlaii unter der großen Trockenheit _im
Mai nnd Anfang Juni sehr gelitten. Der nördliche Theil des Kreises erhielt
am 2. Psingstfeiertag einen durchdringend-en Regen, der die Hoffnung aufeine
gute Köriierbildiiiig bei deinRoggen erweckte. Bei der setzt begonnenen Ernte
stellt sich jedoch herans, daß diese Hoffnung eine trügerifche gewesen ist,
denn der Erdriisch ist ein geringer und der Procentsatz der flachen unb
unansgebildeten Körner ein felsr großer. Der südliche Theil des Kreises
erhielt erst viel später Regen und in demselben treten deshalb, trotzdem er
bei iveiteiii besseren Boden als der iiördliche hat, bie oben geschilderten
Nachtheile in noch höherem Maße zu Tage· Der Weizen ist ürerall niedrig
geblieben nnd an den Stellen, an denen sich Brandadern befinden, völlig
ausgebrannt. Auch der Sominerweizen ist überall in der Entwickelung
der Aehren unb des Strohes zurückgeblieben. Gerste und Hafer sind je
nach dem Standort sehr verschieden, theils recht gut, theils völlig verdorben.
Nur die Kartoffeln stehen überall ut. Auch die Rüben zeigen ein gutes
Aussehen, sind aber gegen andere ahre im Wachsthum noch sehr zurück.
Jm Allgemeinen bleibt die Ernte, abgesehen von Rüben und Kartoffeln,
deren Ertrag sich noch nicht übersehen läßt, weit unter einer Mittelernte.

v. Wsrn. Aus dein Kreise Görliiz, 19. Juli. Der Roggen ist ge-
schnitteii und giebt höchstens den halben Ertrag vom Vorfahr, auf leichten
Bödeii noch weniger; das Stroh ist kurz geblieben. Weizen verspricht eine
Mittelernte zu geben; man fängt nilt dem Schnitt an. Geiste hat von ber
Nässe unb von Rost vielfach gelitten; dieselbe verspricht eine Mitteleriite
zu geben. Hafer steht meistens sehr gut. Rüben haben sich fehr erholt

unb versprechen. wie Kartoffeln, eine gute Ernte zu geben. Klee ist ver-
schieden, vielfach selir gut, mitunter»fehr schlecht. Der erste Heuschniit war
fehr gut, bie Grummeternte verspricht auch gut zu werden, da der letzte
durchdriiigeiide Regen viel gehalten hat.

Ar. Aus dem Kreise Nürnberg, 20. Juli· Die Roggeiiernte ist in
vollem Gange, durfte aber ihres schwachen Standes wegen eine Mittelernte
nicht ergeben. Weizen läßt, trotzdem derselbe vom Rost befallen ist, eine
Mittelernte erhoffen; doch wird mit dem Mühen dieser Frucht erst etwa in
vierzehn Tagen begonnen werden können. Sonimerting verspricht eine
gute Ernte; auch der Stand der Hackfrüchte läßt eine solche hoffen,
ebenso die Kartoffel, soweit sie nicht bald nach dem Legen ausgefault ist.
Klee· und Grasschläge, sowie der erste Wiesenschnitt haben einen sehr gu-
ten Ertrag gegeben; auch der zweite Schnitt stellt einen günstigen Ertrag
in Aussicht. ie Niederschläge in den ersten Tagen des Monats haben
Yer günstigen Einfluß geübt; doch waren sie für uns keine unbedingte

othwendigkeit, da von Dürre hier in diesem Jahre noch nicht die Rede

 

  

gewesen ist. Erwähiieii muß ich noch, daß von bem ersten Heiischiiitt auf
den Flußwiefen durch lieberschweniniiiiigen Vieles verdorben ist.

Fbr. Aus dein Kreise Goldberg-Hamiaii, 19. Juli. Die mit Raps
bestellt gewesenen Flächen sind fast überall uiiigepflügt worden; diese Frucht
fehlt also hier gänzlich. Weizen nnd Roggen liefern weniger als eine
Mittelernte, letztere Frucht bleibt etwa 25 pEt. im Stroh unter dem Durch-
schnitt und hat zudem geriiigivertlsigere Körner-, als dies sonst der Fall zu
sein pflegt. Hafer steht leidlich, ebenso Gerste, Kartoffeln stehen gut, Rüben
sehr gut, mit Ausnahme kleiner Slsartieen, bie von der Dürre gelitten haben,
bie sich aber seit dem Regenwetter etwas zu erholen beginnen. Hülseiifriichte
fehlen hier. Der erste Kteeschnitt ist gut, der zweite aber fehlt, bezw. muß
derselbe wegen Futterinangels schon gemähet werden, bevor er ausgewachsen
ist. Die Wiesen wurden einige Male von Gewitterregeii überschwemmt,
geben viel, aber größtentheils verschlämmtes Heu·

v. it. Alls dem Streife Hoycrstvcrda, 20. Juli. Die Roggenernte ist
beendet und muß leider ais Mißernie bezeichnet werden, wenige bessere
“lagen aiisgenoniiiieii. Die Soniiiieriiiig und H.ickfrüchte stehen noch viel-
verfprechend, da nur während kurzer, allerdings tropisch heißer acht Tage,
Regen fehlte. Grummet nnd Herbstfiitter wird es in Folge der letzten
durchdringenden Regen genügend geben.

illegierungs-Bezirk mitteln.
Hmst Aus dem fiidiieheii Theile des Kreises Falkenberg, 16. Juli-

Nach fast swöchentlicher Dürre endlich seit 3 Tagen Regen. Roggen ist
meistens eiiigeerntet, kurz im Stroh und mager im Korn. Weizen und
Geiste sind ebenfalls kurz im Stroh und mehren. ihr Erntediirchschiiitt ist
wohl nur als halber anzusprechen. Späte Hafersaaten können wenigstens
jetzt noch voll in Köiiierii werden, wenn sie auch kurz im Stroh zu bleiben
versprechen. Frühe Hafersaaten haben sehr gelitten und dürften kaum eine
halbe Mitte-lernte geben. Rüben stehen mittelmäßig, theils gut; Kartoffeln
werden sich noch ausbilden, da sie trotz ungewöhnlicher Dürre grün und
voll standen. Leinsaat ist zum Theil gut gerathen, vielfach aber aus-
gebrannt. Der erste Klees und Heuschnitt ist fehr gut aiisgefallen, dagegen
wenig Aussicht auf einen zweiten Schnitt, wie auch die Wiesen jetzt viele
leere Stellen zeigen. Die junge, unter Somiiiergetreide angebaute Kleesaat
ist zwar gut aufgelaufen, aber meift vertrocknet, so daß die Futteraussichten
für iiächstes Jahr wenig erfreulich sind. Das Grünfiitter hat säiniiitlich
sehr gelitten, unb es herrscht deshalb schon jetzt vielfach Futternoth.

Schm. Hb. Aus dem Kreise Oppelm 18. Juli. Die Roggeiieriite ist
vorüber, die Weizenernte in vollem Gange. Roggen wie Weizen haben

 

 

 

wenig Stroh; die Körner sind bei Roggen ziemlich ausgebildet, der Weizen «
ist dagegen in Folge des letzten Regens zii rasch gereift, wodurch die Quali-
tät gelitten hat. Beide Getreidearten geben keine Mittelernte. Die Sommer-
halnifrüchte sind sehr kurz geblieben und stellen größtentheils eine Mißeriite
in Aussicht. Rüben waren auf schwerem Boden mangelhaft aufgegangen,
haben sich aber mich dem Regenwetter rasch erholt; sie versprechen eine
Mittelernte. Der erste Schnitt Klee und Gras war, wenn auch nicht glän-
zend, doch befriedigend, und ist das Heu vorzüglich gewonnen. Der Regen
hat auf den noch nicht ganz ausgebraniiteii Kleefelderii und Wiesen noch
reitst viel Segen gebracht, so daß noch auf einen zweiten Schnitt zu hoffen
ist. Kartoffeln stehen durchweg gut und versprechen eine gute Ernte.

Gr. Aus dem Kreise Anselm 20.Juli. Die lang anhaltende Trocken-
heit dieses Jahres hat die Entwickelung der Halnifrüchte sehr nachtheilig
beeinflußt. Roggen ist kurz im Stroh und gering in den Körnern und dir
Ertrag unter einer Mittelernte. Dasselbe gilt vom Weizen. Hafer und
Geiste haben intschieden noch mehr gelitten und ist bei diesen Früchten ge-
rader eine Mißernte zu verzeichnen. Der erste Kleeschnitt, sowie der Er-
trag der Wiesen, war reichlich, von einem zweiten Schnitt kann jedoch kaum
die Rede sein. Endlich hat nun auch vor kurzer Zeit hier ein durchdringen-
der Regen dieser Trockenlsiit ein Ende gemacht, so daß die Aussichten für
Kartoffeln und Rüben sich bessern. Am enipfiiidlichfteii wird es empfunden
werden, daß die diesjährige Kleeeinsaat fast ganz verloren ist.

Zur Leinerute.
Während in diesem ungewöhnlichen Jahre meistens über einen schlech-

ten Stand des Leins, vielfach über gänzliches Mißratheii desselben berichtet
wird, geht der Redaeiioii dieser Zeitung eine Probe auf den Feldern der
Doiiiäiie Bodland, Kreis Rosenberg. gewachsener, in der Blüthe
begriffener, sehr feiner Leinftengel zu, welche eine Länge von 1,22 Meter
aufzuweisen haben. Die Steiigel sind auf einem vor Jahren tief rajolten,
in der Nähe eines Tetches etwas niedrig gelegenen Grundstück in dritter
Tracht gewachsen.

-- .___.._.. ‚_.. 

Thier-schau in Neisse.

r. Am 10. Juli ivurde hierselbst vom schönsten Wetter begün-
stigt auf bem Wilhelmsplatze die vom landwirthschaftlichen Verein
Neisse-Grottkau veranstaltete Thierschau abgehalten. Der Eröffnung
wohnten bei Herr Regierungspräsident Dr. von Bitter, der Kreis-
landrath und der Bürgermeister der Stadt Neisse. Die Theilnahme
der städtischen und besonders der ländlichen Bevölkerung war eine
überaus lebhafte; man glaubte fich in bie Zeit der ersten Thier-
schauen versetzt, wenn man das Treiben auf bem Ausstellungsplatze
betrachtete. Gegen Mittag steigerte sich die Hitze — der Thermo-
meter zeigte gegen 30 Grad Wärme — so bedeutend, daß einzelne
Aussteller sich veranlaßt fühlten, ihre Thiere vor der Prämiirung
vom Platze abzutreiben.

Trotz der anhaltenden Dürre, trotz des Futtermangels und des
zeitigen Beginns der Ernte waren immer noch Rinder und Pferde
in befriedigender Zahl ausgestellt. Die Rinder befinden sich ja
nicht alle im besten Fütterungszustande, was aber durchaus nicht
verwundern kann, wenn man den allgemein herrschenden Futter-
iiiaiigel berücksichtigt.

Recht zahlreich waren landwirthschaftliche Maschinen ausgestellt.
Hahn und Troplowitz-Neuland zeigten Eisenbearbeitungsmaschinen;
ausgestellt hatten Weigel-Neuland Dampfdreschmaschinen, Sprit-
apparate und Pumpen; Jäfchke-Neuland Drillmaschen, Pflüge,
Düngerstreuer, Kalkstreuer &c.; Strauch-Neisse Futterdämpser; Vogt-
Ottmachau Dreschmaschinen und Siedemaschinen; Klings-Woisfelsdorf
Siedemaschinen und eine rotirende Egge; Pfitznek-Mogwitz Siede-
maschinen, Rübenschneider, Pferderechen und eine Düngerstreumaschine.
Dominium Walddors hatte Ziegeleiproduete zur Schau gestellt. Eine
fefeldssche Handmiichcentrifuge war ebenfalls auf dem Platze zu
ehen.

Für Maschinen und Ackergeräihe erhielten Ehrenpreise: Weigel-
Neuland und Jäschke-Neuland für Gesammtleistungen; silberne Me-
daillen wurden zuerkannt: Pfitzner-Mogwitz für einen Düngerstreuer;
Nentwich:Kunzendorf für eine Drillmaschine; Elpel-Hennersdorf für
englischen Husbeschlagz Klings-Woisselsdorf für eine rotirende Egge.
Bronzene Medaillen erhielten: Sandmann -Ottmachau, Seppelt-
Kaåthch Schimmer-Grottkau, Richter-Neustadt und Preiß jun-

ei e.  
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Ehrende Anerkennungen wurden zutheil: Prankel-Gr.-Strehlitz,
Langer-Neisse und Zierz-Friedland QXSchL

Die Thierschau zersiel in eine Speeialschau für Pferde und
Rinden bei welcher nur Geldpreise aus den vom Herrn Minister
der Landwirthschaft bewilligten Staatsfonds gegeben wurden und
eine allgemeine, sämmtliche Nutzthiergattiingen umfassende Schau,
bei welcher Ehrenpreise, Fahnen, Medaillen und Diplome vertheilt
wurden; an dieser Prämiirung nahmen auch Großgrundbesitzer theil.
An Rusticale kamen für prämiirte Rinder 2500 Mark, für Pferde
1100 Mark zur Vertheilung.

Das von den Kleingrundbesitzern ausgestellte Riiidvieh zeigte
meist Kreuzungsproduete, die rothe Farbe war vielfach vertreten.
Einzelne Dominien, wie Kamnig tSimmenthaler), Falkenau (rein-
blütige Holländer), Nitterwitz, Poln.-Neiikirch (schlesisches Rothvieh)
zeigten ihre Heerden durch eine Colleetiin der besten Rinden

Für Pferde erhielten Ehrenpreisei Stöbe-Schweinsdorf, Klein-
schmidt-Nitterwitz, Hübner-Wackenau; für Rinder: Dittrich-Baucke,
Kahn-Gr.-Earlowitz, Möves-Falkenau, Moeke-Korkwitz, Dinter-
Bittendorf, Franke-Schmolitz, Kleinschmidt-Nitterwitz, Ronge-Wald-
dorf, Pohl-Tarnau, Lorenz-Ullersdorf, Lachmann-Eckwertsheide und
Berndt-Kamnig. Den ersten Geldpreis für Pferde (120 Mk. und
eine silberne Medaille) erhielt Fr. Schneider-Glumpenau; den zweiten
Preis (80 Mk.) Kutsche-Heidersdorf, außerdem wurden 6 dritte, 3
bierte, 9 fünfte und 6 sechste Geldpreise ausgezahlt. Der erste Geldpreis
für Kühe (80 Mk.) wurde dem J. Schüttelheim Neuland zuerkannt,
den ersten Geldpreis für Kalben erhielt Th. Schön-Nieder-Herms-
dorf; für Kühe und Kalben wurden weitere Preise in Höhe von
20——70 Mk. an ea. 50 Aussteller gezahlt.

 

Kreisriiiderschau zii Winzig.
Die am 10. Juli in Winzig, Kr. Wohlau, abgehaltene Rinder-

schau war überaus gut beschickt. 400 Rinder waren auf bem Aus-
stellungsplatz erschienen. 13 Dominien hatten 150 Stück Bullen,
Kühe und Kalben, zur Schau gebracht, der Rest war vonfeiten der
kleinen Grundbesitzer zugeführt worden. Der Aussiellungsplatz war
in jeder Beziehung zweckmäßig eingerichtet. Das Vieh des kleinen
Grundbesitzers war durch Kühe iind Kalben, meistens von guter
Beschaffenheit und rother Farbe; das Vieh wird als Zug- und als
Milchvieh genützt Erfreulich war es, einen »Kleinen Besitzer« mit
drei felbstgezogenen guten rothen Bullen austreten zu sehen; die Thiere
wurden durch Zuerkennung erster Preise ausgezeichnet Drei Do-
minien hatten 40 Stück schönes Vieh ausgestellt, eines derselben
brachte junge Zugochsen zur Ansicht. Die übrigen Dominien hatten
im Verein mit einem kleineren Grundbesitzer eine hochinteressante
Ausstelliing der Winzig-Wohlauer Zuchtvieh-Genosfenschaft bewerk-
stelligt. Dieselbe zählte 110 Rinder und zwar Bullen, Kühe und
Kalben. Die letzteren waren meistens Nachkommen des Schlesischen
Rothviehs Wenn auch unter dem ausgestellten Vieh ein Theil
angekaufter Kühe und Kaiben rother Farbe sich befanb, so muß
dieser ganz vorzüglichen Ausstellung doch die größte Anerkennung zu
Theil werben. Es befanden sich unter den ausgestellten Kühen viele
in jeder Beziehung gute Thiere, welche allen strengen Anforderungen
genügten. Man hatte auch einzelne Thiere des rothbunten Schlages
ausgestellt, und es gehörten dieselben zu den besten. Das jüngere
Vieh stainmte von den Zuchtbullen der Genossenschaft ab, von denen
zwei sehr gut waren; wenn ich nicht irre, gehörten dieselben Do-
minien Eunnersdorf unb Ellguth. Hinsichtlich des auch zugelassenen
rothbunten Viehes ist es es zu bedauern, daß es für diese alte
heimische Raee an guten Bullen fehlt. Welche Konstanz in dieser
sein muß, ersieht man daraus, daß trotz des genannten Mangels
sich die überaus charakteristischen Eigenschaften und Zeichnungen seit
langer Zeit durch das Muttervieh erhalten haben. Jin Ganzen
gebührt diesem Genossenschafts-Unternehmen rückhaltlose Anerkennung
und seinen Begründern der größte Dank. Es ist ein schöner Anfang
zur Verbesserung eines Viehstammes, dessen Werth für die Provinz und
diejenigen Theile derselben, welche aus Zucht dieses Viehes vor-
wiegend angewiesen sind, nicht hoch genug veranschlagt werden kann.
Aber auch dem Vorsitzenden des Gesammt-Vereins, Herrn Stephan-
Peiskern, gebührt für die dein Ausstellungs-Unternehmen mit reichem
Erfolg getvidinete Mühe und Arbeit der Dank der Betheilisgtieir

fit.
 

Kleine fitittheilungen.
Die Eriiteausfirhteu in England nnd Jrland. ·

lieber die Eriiieaiissichteii in England und Jrland berichten die dortigen
Zeitungen in überfchweiiglicheii Ausdrücken. Die ,,Times« schreiben, daß
das Ende der ersten Juliwoche die Getreidefelder seit dem wundervollen
Getreidefahr 1868 in keinem so glaiizvolleii Lichte gesehen habe, als dies
im gegenwärtigen Jahre der Fall war. Ein warmes und feuchtes Früh-
sahr unb ein früher Sommer haben uns eine der größten Heuernten ver-
schafft, die seit vielen Jahren eingebracht worden ist, während die Hitze
seitdem für die niemals bessere Weizenernte von großem Vortheil war,
wenn auch andererseits die Gerste unter dem Einfluß der Hitze etwas
herunterhängt. Einige Regenfchauer werden dienlich sein. aber dieselben
dürfen nicht zu heftig auftreten, ba fonft bie schweren Weizenhaline lagern
unb beschädigt werben. Die Berichte der vergangenen Woche sind alle
überaus günftig. Es kommen nur wenig Klagen, und diese beziehen sich
hauptsächlich auf den Mangel an Regen für Geiste und Wiirzelpflanzeii,
die Furcht vor der Kartoffelkrankheit, die niedrigen Preise-, welche das Ge-
treide auf den Märkten bedingt und den hohen Arbeitslohn für die große
Heuernte. Aber über die beiden größten Ernten, die Heu- und Getreide-
ernte, sind die Berichte durchaus befriedigend. Aus allen Theilen Jrlands
gehen die günstigsten Crnteberichte ein; wenn nichts mehr dazwischen kommt,
wird der Gesainmtertrag im Durchschnitt wenigstens 20 pEt. höher fein,
als irgend ein Ernteresiiltat seit 1870. Regen ist setzt nothwendig, aber
keine Getreideart leidet darunter. Die Kartoffelernte wird wahrscheinlich
die größte werden, die wir seit 40 Jahren gehabt haben. Die Heuernte
ist doppelt so groß, wie diejenige des letzten Jahres und viel ist bereits
davon unter Dach und Fach. Grünfutter ist reichlich vorhanden. Die
Haferernte wird viel größer, und was sehr wichtig ist, der Flachs wird
wenigstens 10 pet. mehr ergeben als voriges Jahr. Kohlrtiben sind noch
zurück und würden sich durch Regen bessern. Alles in Allem versprechen
die Ernteerträge überall größer zu werden, als dies während des Wirkens
der setzt lebenden Generation semals der Fall war.
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Ueber Mittel gegen das Alifallen des Stallungen}.
Wohn- und Wirthschaftsgebände auf dem Lande, deren äußere lim-

fassuiigsniauern im Pußban hergestellt sind, leiden in Folge ihrer freien,
Wind und Wetter ausgefetzten Lage unter deui Abfalleii des Wandpuszes
und machen alljährlich wiederkehrende Reparaturen nothwendig. Am« besten
soll ein mit Cement versetzter Liiftmörtel, der sogenannte »verlängerte
Cementmlirtel«, von derselben Dichtheit, wie er zum Mauern verwendet
wird, den Einwirkungen der Witterung widerstehen. Derselbe ist leicht zu
bearbeiten und kann, ohne seine Bindekraft zu verlieren, im Laufe vou
24——26 Stunden mehrmals aufgerührt werden. Als Wandputz sind fol-
gende Mischungsverhältnisse als erprobt anzuführen: 1 Theil Kalkbrei,
2 Theile Cement und (;—-12 Theile Sand, ferner 1/3—‘/_‚ Theil Kalkwei-
1 Theil Cenient und 53 Theile Sand, erstere Zusammensetzung gilt nament-
lich für den Abputz feuchter Wände. Diese Verputze mit verlängertem
Cement "rtel können außerdem zweckmäßig gegenWitterungseinflüfse durch
wiederhole Anstriche mit einer kalten Lösung von 1 Theil Eisenvitriolan
3 Theilen Wasser gesichert werden. Zeigt sich beim vierten Anstrich keine
dunkle, «rünlich schwarze Färbung mehr, so ist die Oberfläche des Putzes
mit der Lösung gesättigt. Nach dem Trocknen hat sich der Waudputz mit
einer ockerfarbigeii, dem Wasser widerstehendeu Schicht überzogen, «an
welcher sich Wasserfarben haltbar zeigen, und soll alsdann ein zweimaliger
Anstrich mit füiifproceiitigeniSeifeiiivasfer genügen, um denPutz wasserdicht
und nach Dem Trocknen und Reihen mit einein Tuclse»oder einer Bürste
glänzend wie einen Oelanstrich zu machen. Daß ein wasserdichter Anstrich
des Wandputzes, z. B. mit Oelfarbe, ein sehr gutes Mittel gegen die Zer-
störung des ersteren durch den Frost bildet, ist bekannt; da aber auch die
Oelfarbe auf dem Putz an der äußeren Fläche der Gebäude der Vermitte-
ruiig ausgesetzt ist und ein solcher Anftrich immer zu gehöriger Zeit er-
neuert werden muß, wenn seine schützende Wirkung nicht unterbrochen
werden soll, so iviid er ziemlich kostspielig und ist daher für ländliche Wohn-
iiiid Wirthschaftsgebäude niät wohl geeignet. Am besten sichert man diese
gegen das unvermeidliche Abfallen des Kalkputzes, wenn man ihre äußeren
Frontcn überhaupt nicht abputzen, sondern stets von nur gut gebrannten,
tvetterfeften Ziegeln im Rohbaue aufführen läßt. und wenn sich die Siegel,
ihrer ungleichen Färbung u. s. w. wegen, nicht zum Aiisfugen der Außen-
slächen eignen, Diefe, nachdem sie mit vollen Fugen hergestellt wurden, mit

Land- nnd forfttiiirthfihaftlielic Aiisftelliing in Wien 1890.
Ein Zeitraum von 17 Jahren ist verflossen, seitdem in Wien die glän-

zende Molkereiaiisstellung stattfand. Diese Aussielliuig bot damals den
Anstoß zur Einführung des Centrifugeubetriebes, eigentlich überhaupt des
modernen Molkereiweseus, das nun zu sehr einschiieidender Wirkung für
den rationellen Landwirthschaftsbetrieb geworden. Bei dieser allgemeinen
laiidwirthschaftlichen Schaustellung, die Oesterreich - Ungarns gegenwärtige
Land- und Forstwirthschaft zur Vorführung bringen soll, wird mit Recht
ein besonderes Schwergewicht auf diese Gruppe gelegt, Die nun wieder ein-
mal ein unifafsendes Bild liefern soll, welche Fortschritte das Molkereis
wesen bei uns seit dem Jahre 1872 zu verzeichnen hat. Damals war der
maschinelle Betrieb in der Kindheit, heute ist er ein Hauptfactor und man
muß staunen, welche Fortschritte die Technik auf diesem Gebiete in dem
verhältnißniäßig kurzen Zeitraume zu verzeichnen hat; Die Production der
Molkereierzeugnisse ging Hand in Hand mit diesem Fortschritte, so daß
jedem die Möglichkeit geboten ist, die vollkoninienste Leistung zu erreichen,
der von diesen tiefeingreifenden Verbesserungen Gebrauch macht. Die theils
periiianeiite Schaustellung — eine Mustermeiirei neuesten Styles mit allen
maschinellen Vollkonimeuheiten ausgerüstet —- soll als Vorbild für die Be-
triebseiiirichtung gelten. Der Wettbewerb für die Maschinen uiid Einrich-
tungen ist international, und dürfte nach den Aufragen, besonders aus
Deutschland und Schweden, sehr lebhaft werden. Die Eoncurrenz in den
Molkereiproducten ist auf Qesterreichsllngarn beschränkt. Da in einer
eigenen Kosthalle die Vergleichung der Producte dem Publikum ermöglicht
wird, dürfte diese Abtheiluiig einen besonderen Anziehungspunkt der Aus-
stellung bilden, wie dies ja auch die gesoiiderteii Molkereiausstellungen in
München 2c. bestätigten.

cfliteratur.
Albuin der Ill. Wanderansstellnng der Deutschen LandioirthschafissGesell-

schaft zu Magdebiirg 1889 von H. Schnabeli u. Eo» Hofphotogra-
pheu und Kunftverlag für Militair, Sport und Landwiithschaft.
Berlin W. Unter den Linden 20. »

Der riihnilichft bekannten Firma. welche seit Jahrzehnten für Die künst-
lerische photographische Abbildung besonders ausgezeichneter Thiere auf
allen bedeutenden Landes« und Provinzialviehschauen gesorgt hat, ist auch
die Ausnahmen sämmtlicher, auf der dritten Wanderversauinilung der

ser» Gesellschaft übertragen worden. Das Albiiiii wird aus 120 Photogra-
phien bestehen, welche auf Carton erscheinen und in biichförinigeni, festem
Behaltniß (Format des· Jahrbuchess aufbewahrt werden. Jedes Bild ent-
halt genaue Angaben über Klasse, Stummer, Alter, Farbe, Abstammung,
suchten Aussieller, Prämiirung u, s. w. des Thieres, auf welches die Dar-
stellung sich bezieht. Die Preise sind wie folgt festgesetzt: Für sämmtliche
120 Photographien 40 Mk» Abtheiluiig Pferde besonders (26 Photogra-
phien in einer Mappe) 20 Mk., Abthlg für Ninder (52 Photographien
in einer Mappe) 30 Mk.,«Abthlg. Schafe (24 Photographien in einer
Mappe) 20 Mk. und Abtheilung für Schweine (18 Photographien in einer
Mappe) 15 Mk.; einzelne Blätter kosten 1 Mk. und auf großem weißem
Carton 2 932l”L Die dem Recenseuteu vorliegenden Proben machen durch
naturgetreue Stellung der abgebildeten Thiere, sowie durch elegante und
klare Ausfuhrung den«vortheilhaftesten Eindruck. Thierzüchter iiud Thier-
liebhaber können für einen verhältnißniäßig niedrigen Preis zu einerSainnis
lung von Bildern kommen, welche geeignet ist, die Kenntniß von der
deutschen laiidwirthschaftlichen Thierzucht und der Entwickelung derselben
wirksamst zu unterstützen.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken. H·
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgeseßes: Heijnrich Baum in Westen-.

Fiir Angebot und Nachfrage.
(Beniitziiug.gegeii.Einfcndiiiig von 50 wg. in Briefinarkeii für jede

Jiaehfrage bezie. jedes lugeliot.)

 

l. Angebot.
Es stehen einige gebrauchte Locomobilen und Drefchmaschinen aus

verschied. Fabrikeu billig z. Verkauf bei H. Hiitiibert, 9J"loi«ißstr. 4, Breslau.
Gebrauchte und ut erlalieiie Locomobilen o ·erir« T. "t

Breslaii, Kaiser Willseliiistriiße)56. h l ändttel,

Gebr· 7pferd. Loeomobile mit Drefchmasch von fünften, Proctor n. Co.
steht billig zum Verkauf bei E. Jauusrlierc Elliaschiiieiifabrik, Sclsweidiiitz.

Dom. Stcrzeudorf bei Noldau offerirt Johanniroggen mit 1 Mark
über Breslauer Notiz loco Noldau

2. Nachfrage
Dom. Poftcltnitz bei Bernstadt sucht Kuhkälber aus gesunder Heerde

   einem Siegel abreiben und darauf mit Kalkfarbe überstreichen läßt.
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n-llrsrllsrhafl H. F. Ecken, Berlin
Filiale Breslau, 'I‘uuentzienplatz :l0.
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Der Anfang des schwer-Semester- ist auf den 21. Octoher festgesetzt.
grumm und Stundenplan mm Unterzeichneten Zu beziehen.

1394)

Hifläilmascllinon
in bekannter vorzüin er Leistungsfähigkeit empfiehlt
Berthold sit-sollte il,Bresliin, Kais.Wilh.-Str.li!.

     
   

    
eine Siiewelle

für iille

Smnenarten.

(legen Stiisse

und Rueke und

bequem in der Führung.

Prospecte, Zeugnisse und Referenzen gratis und france.

["30 00000000000

mühlen

unübertrofl‘ener Leistung.
Billiger Anschall‘ungsprels.

lllustrirte Preislisten gratis und francn.

(ii-heimvr Ilnt‘rath Dr. Blcbmeyeny-‚M «

0000

0.34. °

llut nur

änderte

ndigkeit

Leicht

r und

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0  

 

« Putter- odr Mehlsehret, i
Hand- odor Kraftbetrieb

(Patent: Jean Schäfer-Höchst),

Ernst Maetz

N0. 2.

(‚1404—11  

     

 

  

 

   

 

rsität

Prit-

(1325—x

 

Johaiinis-tlioggcii
zur Saat giebt mit 1 Mart pro Centner anerkannt beste Qualität, liefert
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Spkllssgfuliige Brillen,
und zwar zwei filbergraiisiiieekige und mehrere
rothc stehen zum Verlauf in
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349—0) B. Kramer.
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den 2. Juli 1889.
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Oxford-Shire-Down.

Der Bockverkauf ist eröffnet. Auf Wunsch
Wagen BahuhofBohrau oder Oels. « (13i57
H. (‚irovgfiüoinarie sit-. Sets 1.31111.
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Der Bock- Verkauf aus Der Ram-
bonillet-Vollblnt-Hccrde des Domi-
uiutu Scifcrsdorf bei Lauban beginnt
Montag, den 19. August, Mittags
12 Uhr. (1:3·.i5—6
Dom. Seiscrsdorf, Post Thiemendorf,

liegt 1 Meile vom Bahnhof Lauban
und 1V2 Meile vom Bahnhof Siegers-
Dorf entfernt. Bei rechtzeitiger Anmel-
dung stehen Wagen zur Abholung auf
beiden Bahnhöfen bereit.
Directioii der Herrschaft Neuland.

Friedrich.
 

Moltierei - Anlagen
sowie«alle SJJielfereigeriithe,

itlilcliliulsler
aller Konstruktionen-

(Generalvertretung der

Neuen Deutschen
Balance-Centrifuge,

Breslaii,
Willselmstt 60Paull.i‘1lrlie„.,„_

vorgin- earliolifirte Hiiffettniierel
Volgt’s get-sieht Malta-Lederfett!
- Höchst voriiiglich atieflirtl m
von Königl. n. Fürsti. Marställen, vielen
Triippeiitls., Giitsoei«wali., h. Herrsch. u.
Privat. Das Pfd 40 Pf. 'I‘h. Volgt,
DanipfiVaselinsFubril. Wilh-links (x  

 zu laufen.

Raps- nnd Ernte-
Plancii

mit Seileii an den Langfeiten zum Anhängen
an Die Leitern lt. Stiick S Mark, von schief.
Wcrgl. 12 Mark, von Segel-kleinen ohne

Naht 13 Mark. (1:-3i;()—2

Schoner--Plancn
von chemisch präpar. Segel Leinwand, gariiu-

tirt tiiafserdieht,
10 Meter lang, 10 Meter breit,
= 1.00 D‘JJieter, 150 Mark.

Locouioliil- und Drefannaschiiicu - Serien,
fertig Den DMctcr 1,50 und 1,75 Mark.

Getrcidc-Siiilc,
2 Pfund schwer, per Stück 80 und 85 Pf
Prima lciiiciic Treu-Saite 1,(i() u. 1,15) M

Viennnz,
‚

Br c s l a n ,
Ring tJir. 31.

.O. . Kffs . .

Q lll a ctclcll.
(Eine bedeutende Eugroshandlnng sucht

mit f0_liDen Molkereien zum festen Bezug von
Ultäse _1nit und ohne Kiinimel gegen so-
sortige Eassa in Verbindung zu treten und
erbittet_ sofort billigste Offerten unter M.
H. 800 an Die Expedition des -,Jtiltalidcu-
bunt“, Cllcuiuilz i-S. Feinste elieferenzen

2 Stück eoinnlete, geliraiirhtc
0Dicsehsaize,

welche sich noch in dem besten Zustande be-
finden, find billig zu verkaufen. (1384—6

C. von Elsner,
Maschinenfabrik, Bernstadt in Schlesieu.

Zum Verkauf fiir 2200 Mk. oder zum
Tausch gegen einen entsprechend stinken Gas-
oder tBetrnleuutälliuter, gut erhalten und
tadellos arbeitend. (352—3

l Locomoliile, —lpferdekräftig, fahrbar.
l Tatulifdrcfkhuiafehiue, fahrbar, (beides

aus« der Fabrik von Lanz, Mainz), letztere
SZO Eentimeter lichte Kastenbreiie, mit iieiiesteni
Schlegeldreschkorb (an Stelle des früheren
Stifteudreschkoi«bes), durchaus rein und nur
marktsähiges Getreite dreschend, im besten
Zustande und mit allen Riemen versehen.
Drescimiaschiiie wird auch ohne Loconiob. verk·

Mit-TM B. Kramer, zur Ors-
Phossihatmchl ,

bekannter Güte,
Phostihatghps, fchtocfligfaiircn Kalt

liefert die Hüttenverwaltung
Rosaniuiidelsiitte ur. Morgenrotli O.-S.

A. Wünsch. (1299—1:

Bekamnhmrellung.

Der Ileekverkzull’
» der" (1400—2

lianiboiiillet-:6taiiiiiilserde
Netsehe, Kreis 0els

hat begonnen.
Auf Anzeige Wagen Bahnhof ()els oder

I’m h ru 1|.

'l'h. Grove.
sieh fühle mich veranlasst dem Miste-

mciftcr Herrn Winkelmann in Vctfchull
meinen öffentlichen Dank auszusprechen für
die gute Einrichtung meiner hierorts bele-
geiieiiFlachsfchwiiigerei, indem ich den Herrn
Winkelmann Jedermann aufs Wärnifte
empfehle, denn dieser Herr hat bei mir in
72 Stunden ganz hellfarbigeii Flachs fertig
geröstet im Quellwasser (nach feiner Methode
Schwiszröfte genannt), iiiid hat auf den F.
w. Warneck’fchen Schivingiiiaschinen
21 "/1. Faser erzielt.

E. Stephan in Beiian ‘Ji/t’.
tIlfiiitenten.

G. Behnisch, Liischkowo per Jerka, Prov.
Polen (evaiig.)
Dom. Langhellwigsdorf (evang.)
ll. T 3288 Geschäftsstelle des ,,Obcrschlef.

Wanderer« in Neisse
Com. Strtese bei Schebiß lFertigkeit im

Schreibfach).

g.
k.

 

 

 

 

 

Meine Holländer!)

 

Zur Anlage neuer (11

laiidinirthsils. Brenncrciiii
fjetzt geeignetster zieitpiinkti werden die gün-
stigsten Verhältnisse bezügl. Steuer und·Be-
trieb, sowie Verwerthung des Fabrikats von
einem Sachverständigen nachgewiesen; auch
kann auf Wunsch die ganze Anlage praktisch
und billig besorgt werden. Auskunft ver-
mittelt die Reduktion des Landwirth

Guts-Verkauf
Mein Gut von ca. 400 Morgen Weizen«

und Riibenboden iiicliisive 40 Morgen
guter. Wiesen im Frankeiisteiner Kreise, an
der Ehaussce und einer halben Meile von
Stadt und Bahnstation gelegen, mit voll-
ständigeni lebenden und todten Inventar und
im vorzüglichen Bauzustande, wie auch Milch-
verkaiif nach der Stadt, ist zu verkaufen. An-
zahlung 15 bis 20000 Thaler-. Hypotheken
und Kaufgelderrest fest. —- NurScllIftliiufcr
wollen ihre Adresfeii unter Chixre S. w. 290
poftlagernd Fraukeuftelu i. -ehl. angeben.

  

(1:381

Jni Verlage von “'ilh. Gott].
Korn in Brcslau erschirn in zweiter

durchgefelsener Auflage:

.. Untersuchungen
nlicr dan Stallinist.

on
Dr. Fr. Holdefleiss,

a._ 0. Professor an der Universität,
Director der agiicultur-cheniischen Ver-
suchsstation des landwiithschaftlichen
Eentraloereins fürSchlesien, zu Breslau.
Geheftet 4 Mk» in Leinenbaiid 5 Mk.

 

II-W

Stellen-Angebote.I;
Gleneikllbesnels

H
Ein gebild. jung. Mann findet als Wirth-

schaftssEleve bald oder 1. October gegen
neusioiiszahlung Aufnahme. Faiiiilieuanschluß
erwünscht. (13i;5
Tom. Gerlarhsheiin i. W·, Sir. Laiibaii.

ś O.ś Klimmt.

I Stellen-Ersuche. I

» Ein gebild. jung. Mann
sucht zum l. October gegen
hohes bloftgeld li. liebenswürd.
Leuten a. ein. grösseren Gute
eine Volontiirftclle m. Fami-
lienanfkhlnfi n. guter Jagd-
gelegcnheit, ioo er ein Reit-
pferd halten darf. (:;59—0

Offerten unter G. M. lo
Exil-ed. d. 3tg. erbeten.
LandwirilsMosis-Beamte-

ältcre, iinverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als ziiverlässig empfehlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureaii
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschaftsbeaiiiteiihierselbst,Taueu iens
straße 56l)., 2 Treppen. Reiidant Glii ucr.

Anbei 2 Soiiderlicilagcii:
l. von l). Wachtel, Breslaii,

betr. »Er-tenter-Dainpfdrefelnnnicht-
iien nnd Hochdriick - Locoiiiobilen«:

2. von C. li‘. Höher Söhne,
Eichrodt-Eisenach, betreffend „t'ei:
nignngs- nnd Sortir -«J.Ii’afeliiiien«.

Druck u. Verlag v. W. G. Korn in Breslaiii

 

 


